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Vaffenſtillſtand in Fernen Oſten? 


Vor einer chineſiſch-japaniſchen Konferenz — Japans Juſtimmung — Neue Kämpfe — Der Völkerbund greift ein 
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Die Kämpfe dauern fort 


London. Die japaniſche Regierung hat der chineſi⸗ 
ſchen Regierung mitgeteilt, daß ſie mit dem Vorſchlag, eine 
Konferenz zur Regelung der japaniſch⸗chineſiſchen Beziehun⸗ 
gen einzuberufen, ein verſtanden ſei. 


tung 
macht. Mehrere Perſonen ſollen verletzt worden ſein. 
ſcher Seite handeln. 


Der Völkerbundsappell 


| 
| 


Berlin. Das japaniſche Kabinett ſtimmte nach einer 
Meldung Berliner Blätter aus Tokio dem Vorſchlag zu, 
einen aus drei Japanern und drei Chineſen beſtehenden ge⸗ 
miſchten Ausſchuß zu ernennen, um alle ſchwebenden 
chineſiſch⸗fſapaniſchen Fragen zu prüfen, ein⸗ 
ſchließlich des gegenwärtigen Streitfalls in der Mandſchurei. 


Die Kämpfe in China 


Genf. Die vertraulichen Verhandlungen 


telegray 


ſche Regierung gerichtet worden iſt, ſich 


h verſchanzt. 
zeſen in den ländlichen Bezirken zu Gewalttätig⸗ 
eiten gegen Koneanet und Japaner übergehen 
find vielfach unter 

vorſichtshalber Truppen 


friedlichen Regelung des Konfliktes vor zugreifen. 
Telegramm iſt auch im Wortlaut an die 
erung gerichtet worden. 
Die weitere Ausſprache 
Voölterbundsverſammlung über den italieniſchen Rüſtungs⸗ 
e een e auf Mittwoch nachmittag ver⸗ 
agt. f 


Keine japaniſche Annektionspolitik 
gegenüber China 

Moskau. Der Stellvertreter des Außenkommiſſars 
der Sowjetunion, Karachan, empfing den japaniſchen 
Botſchafter Chirota und ſprach mit ihm über den (hineſiſch⸗ 
japaniſchen Konflikt. Der japaniſche Votſchafter unterrich⸗ 
tete den Stellvertreter des Außenlommiſſars über den Ver⸗ 
lauf der Militäraktion und erklärte nochmals, daß die japa⸗ 
niſche Regierung keine Annektionspolitit gegen⸗ 
über China treiben werden. 


n 


werden, Die Telefonleitungen 
brochen. Die Japaner haben 
hach Norden entſandt. 2 f 
Nach Schilderungen von Augenzeugen iſt in Mukden 
alles ruhig. Die Japaner haben die wichtigſten ſtrategiſchen 
unkte der Stadt beſetzt. Auf dem Lande außerhalb der von 
en Japanern beherrſchten Gebiete iſt die öffentliche Ord⸗ 
nung ſchwer geſtört. Banditen treiben ihr Unweſen 
und plündern unbehindert. Die Ausländer ſind er⸗ 
ucht worden, ſich nicht außerhalb des von Japanern be⸗ 
ten Gebietes zu begeben. Viele Flüchtlinge nehmen in 
Mulden Zuflucht. 3 


Bombenanſchläge auf das japaniſche 
Generalkonſulat in Charbin? 


Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Char: 
din wurden am Dienstag Bombenanſchläge auf das japa⸗ 


* » | | 
Beruhigung in England 
die Pörſe mieder eröſſnet— Trotz des Kursverfalls zuverſichtliche Stimmung — Rückwirkungen im Ausland 


Wider Erwarten hat der Londoner Börſenvor⸗ gierung. In Kairo und Alexandrien bleibt die Vörſe auch am 
Mittwoch geſchloſſen. In Kreiſen der engliſch⸗indiſchen Kon⸗ 
ferenz wird verſucht, bei den bevorſtehenden Jinanzverhandlun⸗ 
gen euch die Frage aufzuwerfen, ob es nicht zweckmäßig ſei, die 
indiſche Währung von der engliſchen unabhängig zu 
machen. 


London. 
Nanp beſchloſſeu, die Börſe ſchon am Mittwoch wieder zu öffnen. 
Dieſer Beſchluß ſteht im Gegenſatz zu der Auſſaſſung vieler Vanl⸗ 
und Vörſenvertreter, die es für notwendig halten, erſt eine ſtär⸗ 
lere Beruhigung eintreten zu laſſen. Unverkennbar iſt 
Aber die Lage ſchon günſtiger geworden. Die Bankiers und 

akler beurteilen die Lage zuverſichtlich. Sie rechnen freilich 
mit einem Kurs fall des Pfundes bis zu 25 Prozent, 


Auswirkung der engliſchen Kriſe 
Auch Schweden, Griechenland und Italien heben den Gold: 
ſtandard auf. 

Genf. Bei der Finanzabteilung des Völberbundsſekretariats 
am Dienstag die Mitteilung eingegangen, daß auch Schwer 
en, Griechenlaand und Italien die Zahlungen nach 


der Goldparität aufgehoben haben. 


Auswirkungen der engliſchen Finanzkriſe 

London. Das engliſche Kabinett befaßte ſich in einer außer⸗ 
erdenklichen. Sitzung am Dienstag erneut mit der Finanzkriſe. 
0 ließ wiederum verlauten, daß es gegen Inflatlonsgewinner 
Jun energiſch vorgehen würde. Eine Organiſation für dieſen 

weck beſteht bereits. 

Das Schatzamt hat eine ſehr ſcharſe Verſügung ausgegeben, 
le bis auf weiteres den Ankauf von Deviſen oder die Ueder⸗ 
weiſung von Guthaben zu dem Zweck, Deviſen zu erhalten, für 


Varſchau und die engliſchen 
Finanzmaßnahmen 

Warſchau. Die Erſchütterung des engliſchen Pfundes hat 
hier das größte Auſſehen erregt. Nichtsdeſtoweniger hat die 
Warſchauer Börſe verhältnismäßig Ruhe bewahrt, allerdings 
bei nur geringer Nachfrage und größter Zurückhaltung. In 
den Finanz: und Vörſenkreiſen wird verſichert, daß zunächſt noch 
keinerlei Maßnahmen von ſeiten der polniſchen Regierung zu er⸗ 
warten jeien, Der tegierungsſreundliche „Expreß Poranny“ 
erklürt hierzu: „Der polniſche Zloty hat am geſtri⸗ 
gen Tag wiederum den Beweis ſeines uner⸗ 
ſchütterlichen Wertes geliefert“. Man glaubt, daß 
England auf eine Hilfe Frankreichs und Amerikas mit Beſtimmt⸗ 
heit rechnen dürfte und daß in drei bis vier Tagen wie ber eine 
Beruhigung eintreten werde. Desgleichen wird in 
Finanztreiſen die Meinung vertreten, daß dem Danziger 
Gulden zunächſt keine ernſtliche Gefahr drohe. 


Grandis Berliner Befuch Ende Oktober 


5 


kati Staatsangehörige verbietet. Die Southern Railways, 

der ri ® lichen Eiſenbahngeſelbſchafte 4 8 2% : 

Det vier großen engliſchen ER RR e hat be⸗ Genf, In den hier mehrfach geführten vertraulichen Be 

Koſſen, die Fahrpreiſe nach dem Feſtlande zu erhöhen. 5 ſprechungen zwiſchen Curtius und dem ibalteniſchen Außenmini⸗ 
In einzelnen Teilen des engliſchen Weltreiches macht ſich | ſter Grandi iſt nun von deutſcher Seite verhindert worden, daß 


Grandi der deutſchen Regierung ſeinen Gegenbeſuch Ende Okto⸗ 
ber abſtatten ſoll. Ob und wann Muſſekini ſelbſt die Berliner 
Regierung beſucht, iſt unentſchſeden. 


a gewiſſe Unzufriedenheit darüber geltend, daß die Landes⸗ 
{ jung mit dem engliüchen Pfunde verknüpft iſt. In Aegypten 
Akten die Bankvertreter hierüber Veſprechungen mit der Re⸗ 
r f 


9 
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niſche Gencralfonjulat, die Redaktion der japaniſchen Zei: 
„Charbin⸗Nitſchi⸗Nitſchi“ und japaniſche Banken ge: 
Nach 
japaniſcher Darſtellung ſoll es ſich um Anſchläge von chineſi⸗ 


an Japan und China 
des Präſi⸗ 
denten des Vülkerbundstates mit den Vertretern der japa⸗ 
paniſchen und chineſiſchen Negierung unter Hinzu⸗ 
ziehung der Vertreter der vier europfiſchen Grozmächte find 
Dienstag abend zunächſt damit abgeſchloſſen worden, daß ein 

415 55 Appell an die jſapaniſche und chineſi⸗ 
von allen 
Maßnahmen zu enthalten, die geeignet ſind, die gegenwär⸗ 
tige Lage im ſernen Oſten weiter zu erſchweren oder einer 
Dieſes 
amerikaniſche Re 


im Abrüſtungsausſchuß der 


Die City kapituliert 


England hat die Goldſtandardakte von 1925 zeitweilig 
aufgehoben, der Diskontoſatz der Bank von England iſt von 
4% auf 6 Prozent heraufgeſetzt worden, aber gleichzeitig 
iſt die Börſe geſchloſſen worden und dieſem Beiſpiel ſind 
Montag, mehr oder weniger, die bedeutendſten Börſen 
Europas gefolgt. Die Nachwirkungen ſind im Augenblick 
noch nicht zu überſehen, wenn auch aus den Abwehrmaß⸗ 
nahmen der Nationalregierung Hoffnungen auf baldige 
Ueberwindung dieſer Kriſe durchblicken. Das Pfund Ster- 
ling iſt in ſeinem Wert um mehrere Prozent gefallen und 
die Bank von England hat innerhalb wenigen Tagen 2 
Millionen Verluſte erlitten, die ſich ſowohl in Paris, als 
auch in New Pork ſehr deutlich bemerkbar machten und den 
dortigen Börſen erhebliche Verluſte beibrachten. Nur in 
Paris iſt man ſicher, daß dieſe Kriſe nicht auf Frankreich 
ihre Auswirkung finden wird, während die Stimmung in 
Amerika ziemlich geteilt iſt, Europa ſelbſt wird noch dieſe 
Kofaſtrophe zu ſpüren bekommen, wenn England ſich enn⸗ 
ſchließen ſollte, eine raſche Zollpolitik zum Schutz der Wäh⸗ 
rung durchzuführen, dadurch die Einfuhr zu droſſeln, womit 
nicht nur die nordiſchen Staaten, ſondern, bezüglich der 
Luxusartikel, in erſter Linie Frankreich betroffen wird. 
Daß man im engliſchen Kabinett entſchloſſen iſt, alles zu 
unternehmen, um die Kriſe zu droſſeln und zu überwinden, 
das hat der Schatzkanzler Snowden mit aller Deutlichkeit 
zum Ausdruck gebracht und auch die Oppoſition um Hender⸗ 
ſon, erklärt mit aller Entſchiedenheit, daß fie die Abwehr⸗ 
maßnahmen der Nationalregierung billigt und Henderſonn 
fordert darüber hinaus, das Land auf, die Nerven nicht 
zu verlieren, da die Fundamente der engliſchen Kräfte 
keineswegs gefährdet ſind. Im Völkerbund läßt England 
durch ſeinen Vertreter erklären, daß dieſe Kriſe durchaus * 
das in England geſetzte Vertrauen rechtfertige, es habe ſeine 


. 
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Verpflichtungen ſeit Kriegsende erfüllt und werde ſie auch Br 
in Zukunft erfüllen. Aber nichts kann darüber hinwegtäu⸗ * 
ſchen, daß dieſe Kriſe in London ſelbſt und in der Ciiy am 
meiſten überraſcht hat. Be 
England, die ſtärkſte Finanzmacht der Welt in der f 
Vorkriegszeit, hat ſeine Vorſtellung als Geldgeber der 
Welt nach dem Kriege an die Vereinigten Staaten abgeben 
müſſen. Es wollte nicht zugeben, daß es aus dem großen 
Völkerringen, geſchwächt hervorgegangen iſt und hat bereits 
1925 die Goldwährung im vollen Wert des Pfund Sterlings 2 
hergeſtellt, während gerade um dieſe Zeit Frankreich die = 
ſchärfſte Inflation durchlebt hat. Die Goldparität ent» 8 
ſprach um dieſe Zeit nicht den realen Verhältniſſen, aber > 
England konnte es wagen, war in einer Reihe europäiſcher N 
Staaten der Finanzier, hielt Deutſchland und Oeſterreich 7 


und intervenierte einige Zeit erfolgreich gegen die Vor⸗ 
machtſtellung Frankreichs. Heute zeigt es ſich, daß es der 
franzöſiſchen Geldübermacht weichen mußte, die Bank von 
Frankreich war es, die ſeit Monaten fortgeſetzt einen Geld⸗ 
abzug der Bank von England herbeiführte und, obgleich es . 
vor Wochen durch eine größere Anleihe mit Amerika zur 5 
Stützung des Pfunds einiprang, war die Bank von England 
nicht mehr in der Lage, den, an ſie geſtellten Anforderungen 
zu genügen, es mußte trotz der durchgeführten Sparmaß⸗ 
nahmen im Haushalt kapitulieren. Aber weniger die Bank 
von England ſelbſt hat dieſe Kataſtrophe herbeigeführt, als 
die engliſchen Finanzmagnaten, die die City beherrſchen, ſie 
BE zwar, die Arbeiterregierung ſtützen zu können, 
haben aber verkannt, daß die Kriſe, bezw. die Bankkrachs 
in Oeſterreich und Deutſchland, auch England zur Opferbank 
führen werden. Die ſtolzeſte Geldmacht der Welt hat 
kapitulieren müſſen, weil man nicht den Mut aufbringen 
konnte, die Schuldenfrage und die Reparationen einer durch⸗ 
greifenden Reviſion zuzuführen. 1 


Befürchtungen, daß dieſe Kriſe England niederringen 
wird, ſind im Augenblick nicht vorhanden und das engliſche 
Volk wird dieſe Kriſe überwinden. Aber der Weg vom 
Freihandel zum Shuszoll erſcheint in England frei, und 
das werden die Länder, die mit England Handel treiben, \ 
zu ſpüren bekommen. Der engliihe Schatzkanzler Snowden 
hat bittere Klage darüber geführt, daß die Goldſchätze ſich 
heute zu Dreiviertel in franzöſiſcher und amerikaniſcher 
Hand befinden, und daß dieſe Mächte nicht die Hilfsbereit⸗ 
ſchaft gezeigt haben, die erſorderlich war, um die heutige 
Fataſtrophe der engliſchen Währung zu verhindern. Das 
Beiſpiel aber zeigt mit aller Naturnotwendigkeit, daß 


Frankreich bezüglich der finanziellen Gebahrung, in Europa 
die Vormachtſte lung innehat und zu einer Verſtändigungs⸗ 
politik erſt durch die Wirtſchaftskriſen der anderen Länder 
bewogen werden kann. Wann dieſer Zeitpunkt eintreffen 
wird, iſt nicht zu ſagen, aber es ſcheint, daß die amerikaniſche 
Einladung des franzöſiſchen Premiers Laval nach Waſhing⸗ 
ton damit in Vermindung ſteht, eine Politik einzuleiten, die 
die Reviſion des Schulden- und Neparationsproblems nach 
ſich ziehen ſoll. Die harte Wirtſchaftskriſe in Amerika 
ſelbſt, zwingt Hoover, Schritte zu unternehmen, um eine 
Geſundung der Weltmärkte herbeizuführen und dies kann 
nur mit Hilfe von Frankreich geſchehen. In Amerika iſt 
man ſich über den engliſchen Währungsſturz vollkommen im 
klaren, man weiß, daß die Schutzzollpolitik, die nunmehr in 
England eingeleitet werden ſoll, nur zur Verſchärfung der 
Kriſe in den anderen Ländern beitragen muß und die 
i vieler Länder gefährdet erſcheinen, die das 
Pfund Sterling als die Baſis ihrer Wirtſchaft betrachtet 
haben. Das zeigt ſich mit aller Deutlichkeit durch die 
Schließungen der Börſen auf verſchiedenen Weltplätzen. 
Englands Zahlungsbilanz iſt in jeder Beziehung aktiv 
und es kann ſich die zeitweilige Außerkraftſetzung der Gold⸗ 
währung leiſten. Aber die Bemühungen der City, weiter⸗ 
hini als Finanzmittelpunkt des Welthandels zu gelten, ſind 
geſcheitert und ob ſie dieſe Poſition ſobald wieder gewinnen 
wird, mag dahingeſtellt ſein. Ohne Zweifel werden Frank⸗ 
reich und Amerika eingreifen, um die Kriſe zu überwinden, 
nichts kann aber ſobald das Vertrauen ur engliſchen Pfund 
heben, welches durch die Panik der letzten Tage in der gan⸗ 
zen Welt hervorgerufen worden iſt. Das Pfund Sterling 
galt bisher als unerſchütterlich, bis eben der letzte Freitag 
und die nachfolgenden Tage bewieſen haben, daß auch hier 
etwas nicht in Ordnung iſt. Das Gold hat ſeine Abwande⸗ 
rung von England nach Frankreich und Amerika vollzogen, 
die Machtpoſition hat gewechſelt, der Krieg zeigt, trotz des 
Sieges, ſeine Wirkungen, hier kommen die Folgen der auch 
in England längſt erkannten Anſinnigkeiten der Friedens⸗ 
verträge zum Ausdruck. Der engliſche Schatzkanzler hat nach 
einer Weltkonferenz den Ruf in aller Deutlichkeit ertönen 
laſſen, und das Echo in Paris rührt ſchmerzlich an die Fra⸗ 
gen Reparationen und Reviſionen, die man glaubte negieren 
zu können. Einſtweilen ſcheint es, daß die ſcharfen Maß⸗ 
nahmen des engliſchen Kabinetts nicht nur in England, ſon⸗ 
dern auch im Ausland das Vertrauen a Pfund wieder 
hergeſtellt haben, wenn auch die Nachwirkungen für die Be⸗ 
teiligten außerhalb England noch kommmen werden. Die 
City hat ihre Machtpoſition überſchätzt, die Bank von Eng⸗ 
land und damit das engliſche Volk, haben aber die Zeche zu 
bezahlen. ö ö 
Nicht zuletzt hat jetzt das Bürgertum jene Zeche zu be⸗ 

gleichen, vor der die Arbeiterminiſter wiederholt gewarnt 
haben. Man wollte die Gefahren nicht mit einer Arbeiter⸗ 
regierung bannen, man rief nach der Nationalregierung und 
nun hat das Konzentrationskabinett die Folgen der ver⸗ 
fehlten Politik zu tragen. Denn es wäre falſch, die Schuld 
an der heutigen Kataſtrophe der Arbeiterregierung zuzu⸗ 
schreiben, fie tit, ren liegt in der Politik der 
Baldwin und Chamberlain begründet, die den franzöſiſchen 
Freund pouſſierten, der jetzt Rache an England übt, ihm im⸗ 
mer mehr Gold und Kredite abzapft, 1 aber als der Net: 
ter gebärdet, weil er neue Kredite in Ausſicht ſtellt. Eng⸗ 
land wird dieſe Kataſtropphe in Kürze überwinden, die 
Goldwährung, wird wieder hergeſtellt, darüber zweifelt nie⸗ 
mand in der Welt. Aber die Koſten wird nicht England 
allein tragen, ganz Europa wird an dieſer Sanierung mehr 
oder weniger beteiligt ſein. Wieder zeigt es ſich, wie die 
Vernichtung eines Teils Europas, die 1 anderer 
Völker nach ſich zieht, die Opfer werden immer größer, aber 
in Genf läßt man große Worte erſchallen, während die Welt 
an den jogenannten Friedensverträgen zu Grunde geht. 
England iſt nicht das letzte Opfer dieſer europäifchen Kriſe, 
bald wird es anderswo im Finanzgebälk krachen, nur er⸗ 
warte man nicht, daß man das nächſte Unglück verhindern 
wird. Die Frage, die im Augenblick noch nicht beantwortet 
werden kann, heißt: wer iſt der Nächſte? - Ill. 


Die kommuniſtiſchen Amtriebe 
in der Provinz Toledo 
Madrid. In der Provinz Toledo nehmen die kommuniſti⸗ 
ſchen Umtriebe ſtändig zu. Angriffe auf Polizei, gewaltſame 


Pontet zu den deutſch franzöſt 
Beziehungen 


Für Zuſammenarbeit mit allen Nationen 


Berlin. Anläßlich eines Preſſeempfanges übermittelte der 
neue franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Francois Poncet, der 
Preſſe eine Erklärung, in der er u, a. ausführte: Ich habe heute 
Seiner Exellenz, dem Herrn Reichspräſidenten mein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben überreicht. Die Anſprache, die ich wie üblich, bei 
dieſer Gelegenheit gehalten habe, beweiſt deutlich, in welchem 
Sinne ich verſuchen werde, die mir anvertraute Aufgabe zu 
erfüllen. 

Obwohl Frankreich bisher von der Wirtſchaftskriſe 

weniger betroffen wurde als andere Länder, jo wünſcht 

es doch keineswgs, ſich von der übrigen Welt abzu⸗ 

a ſchließen. 
Selbſtverſtändlich möchte es ſeine eigenen Intereſſen wahren, 
bleibt aber dabei dem Schickſal der benachbarten Völker gegen⸗ 
über nicht gleichgültig. 

Im Gegenteil fühlt Frankreich, daß immer enger ge⸗ 

knüpfte Solidarität die Nationen miteinander verbindet 

und daß nur eine ehrlich gemeinte Zuſammenarbeit und 

gegenſeitige Hilfe Europa und die Welt inſtand ſetzen 

werden, eine heſonders ſchwierige Zeitſpanne ohne 

übermäßige Leiden zu überwinden. 

Soweit es in ihrer Macht ſteht, wird die Regierung der fran⸗ 
zöſiſchen Republik alles verſuchen, um mit Deutſchland zu 
beſtändigen Beziehungen und einer wirkſamen Zuſammen⸗ 
arbeit zu gelangen. Dies entſpricht dem Wunſche aller ver⸗ 
nünftig denkenden und wohlgeſinnten Leute der beiden Länder. 
Möge der Beſuch, den die franzöſiſchen Miniſter in einigen 
Tagen der Reichsregierung in Berlin abjtatten werden, die Er⸗ 
füllung dieſes MWunſches beſchleunigen. Ich weiß, daß eine 
mühſelige Arbeit und eine große Ausdauer erforderlich ſein 
werden, um dieſes Ziel zu erreichen. Ich werde mich dieſer 
Aufgabe, ſoweit es in meinen Kräften ſteht und mit umſo 


größerer Freude widmen, als Deutſchland für mich kein unbe⸗ 
kanntes Land iſt. 


— — nn — ee — . ſ— 


ußzland macht nicht mit 
Moskau entſendet keine Vertreter zu den Genfer Beſprechungen 
„über den Nüſtungsſtillſtand“. 

Moskau. Die Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion ver⸗ 
öffentlicht folgendes Telegramm, das Litwinow an den Völker⸗ 
bund gerichtet hat: „Ich Dante Ihnen für Ihr freundliches Te⸗ 
legramm über den Beſchluß der 3. Kommiſſion, welche die Sow⸗ 
jetunion zur Beteiligung mit beratender Stimme an den Be⸗ 
ſprechungen über die zeitweilige Einſtellung der Rlüſtungen ein⸗ 
lädt. Abgeſehen von den übrigen Bedingungen der Einladun⸗ 
gen, beſchränke ich mich mit dem Hinweis auf die kurze Friſt, 
welche die Sowjetregierung daran hielt, einen Vertreter nach 
Genf zu entſenden. Ich halte es jedoch für nötig, feſtzuſtellen, 


daß die ee bereit iſt, jede Anxegung auf dem Ge⸗ 
1 


Beſitzorgreifung von Privateigentum uſw. find an der Tagesord⸗ 


nung. Im Corral wurden ein Richter und ein Staatsanwalt 
von Kommuniſten mißhandelt und gefangen geſetzt. 


ie 


Die Londoner Börſe 
die wegen der Finanzkriſe ihre Pforten geſchloſſen hat. 


Finanzkriſe 


biete der Rüßtunßseinſchränkungen zu unterjülgen und ſich bes, 
reitfinden würde, ſich der Anregung des italieniſchen Außen⸗ 
miniſters unter der Bedingung anzuſchließen, daß ſie von allen 
Ländern in obligatoriſcher Form angenommen wird, daß ſie ſich 
auf alle Waffengattungen erſtreckt und daß ſie die Hauptfrage, 
nämlich die Abrüſtung und Einſchränkung der bereits vorhan⸗ 
denen Rüſtungen, nicht verdrängt, die in allernächſter Zeit gelöft 
werden ſoll.“ 


Die Einladung Hoovers 

Paris. Die Einladung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
nach Waſhington zu kommen, um mit Präſident Hoover alle 
wichtigen internationalen Fragen zu beſprechen, wird in der 
franzöſiſchen Oeffentlichkeit mit großer Genugtuung aufgenom⸗ 
men. Wenn Laval ſich noch nicht entſchloſſen habe, die Ein⸗ 
ladung endgültig anzunehmen, ſo herrſche lein Zweifel darüber, 
daß er ſich bereits im Laufe des kommendn Monats nach Ame⸗ 
rika einſchiffen werde. Der „Petit Pariſien“ unterſtreicht, daß 
Laval unmöglich dieſe Einladung abſchlagen könne, die ſowohl 
für ihn perſönlich, wie auch für Frankreich ſehr ſchmeichelhaft ſei. 
Der „Figaro“ hebt hervor, daß Präſident Hoover nur Laval 
eingeladen habe und zieht daraus den Schluß, daß das Anſehen 
Briands in der Welt immer mehr abnehme. 
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die vorerſt die Auszohlung in Gold eingeſtellt hat. 


ä — — ͥͤ — —— — — — —-— — — —— — — — — 


Frankreichs neuer Vertreter in Berlin 
Botſchafter Poncet, der Nachfolger de Margeries, bei ſeinet 
Ankunft in der Reichshauptſtadt. (In der Mitte.) 


— nenn men aan ann menennn nie min nenn nn ie — 


Henderſon bei Macdonal 
Eintritt der Oppofition in die Regierung, 
| London. Reuter meldet: „Trotz der Nachrichten über den 
Stand des Pfundes im Auslande war die Stimmung durchaus 
zuperſichtlich; die Zeitungen weiſen darauf hin, daß ge? 
wiſſe Verluſte unvermeidbar und zu erwarten jeien, bevor 
es gelinge, das Pfund zu einem neuen Kurſe zu ſtabiliſieren. Cs 
werden ſogar Stimmen laut, die von einem Eintritt 
Henderſons, des Chefs der Oppoſition, in die 
Regierung ſprechen. Durch dieſes Ereignis würde die 
Oppoſition nur noch aus einigen Unverbeſſer⸗ 
lichen beſtehen. Die Tatſache, daß Henderſon eine 
lange Unterredung mit Macdonald hatte, führte zu zahlreichen 
Vermutungen. 4 
Miniſterpräſident Macdonald leidet an den Folgen von 
Ueberarbeitung. Auf ärztliches Anraten wird er einige Tage 
auf dem Lande verbringen, ſeine Vertretung hat Baldwin 
unternommen. 


Pfundpanik an der Riviera i 
Paris. Die engliſche Währungskriſe hat unter den zahl 
reichen dauernd oder vorübergehend in Paris weilenden Eng 
ländern geradezu panikartig gewirkt. In den großen Ho? 
tels gab es eine wahre britiſche Auswanderung. Viele Englän⸗ 
der zogen es vor, ſchleunigſt die Heimreiſe anzutreten. Die 
Züge nach Calais waren infolgedeſſen überfüllt. Noch alar⸗ 
mierender wirkte die Krife an der Riviera. Die Banken 
wurden dort von Hunderten von engliſchen Reiſenden belagert 
Sie zahlten für das engliſche Pfund nur 85 Franken, wechſelten 
auch nur zehn Pfund auf einmal um. Nur die großen Hotels 
zahlten ihren Kunden entgegenkommenderweiſe 90 Franten jüf 
das Pfund. Bemerkenswert ift, daß an der Riviera ſchon wäh“ 
rend der letzten drei Tage das Pfund unter dem offiziel“ 
len Währungskurſe gehandelt wurde. 


Die Empfehlungen N | 
des Wirtſchaftsausſchuſſes 
Genf. Der Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes hat 
einen umfangreichen Bericht an die Vollverſammlung am“ 
1 in dem ſämtliche im Europaausſchuß der Völker 
undsverſammlung bisher behandelten wirtſchafts⸗ und 
finanzpolitiſchen Fragen behandelt werden. In einer Ent‘ 
ſchließung wird empfohlen, einen dringenden Appell an 
alle Regierungen zu richten, in Zukunft alles zu vermei? 
den, was auf dem Gebiet der Handels- und Zollpolitik das 
gegenwärtig fehlende Gleichgewicht noch weite 
jtören und insbeſondere den allgemeinen 
Zahlungsausgleich gefährden könne. Fern 
wird den Negierungen empfohlen, ihre Handels- und Wirt- 
ſchaftspolitik von den Empfehlungen der wirtſchaftlichen 
Sachverſtändigen des Europaausſchuſſes leiten zu laſſen 
Zur Ueberwindung der Arbeitsloſigkei 
werden große internationale öffentliche 
Arbeiten empfohlen. 


Brüning bei Hindenburg 
Droſſelung des Reichstags. 

Berlin. Der Neichspräſtdent, der am Dienstag vormittal 
dem Reichskanzler einen Beſuch abgeſtattet hat, hat, wie ver“ 
lautet, Dr. Brüning gegenüber die Anſicht geäußert, daß der 
Reichstag vorausſichtbich etwa 14 Tage benötigen werde, aut 


Es 


die vorliegenden geſetzgeberiſchen Arbeiten zu erledigen. 

iſt bekannt, daz auch der Reichskanzler gegen einen längeren 
Sihungs schnitt des Parlaments it, da die kriſenhafte Ent 
wicklung der Lage nach W t des Kanzlers ausgedehnte 
parlamentariſche Ausſprrchen nicht verträgt. ur 
dieſem Grunde dürfte der Kanzler dem Neichstagspräſidenle 


an 14 Tage 


auch zu verſtehen gegeben haben, daß eine Frist v = 
für den Reichstag ausreichen werde. Voran dich dürfte N 
der Reichstag alsdann über die nächten Wintermonate bis 15 } 
Berinn der Beratungen über den $ lt vertagen. 


UST > ne 
g des Reichstages Le 
Geſamtlage abgebon und ſich 7 
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Neichslanzler wird kurz nach Eröffnu 
Erklärung über die polltiſche 
die Folgerungen äußern, die 
geben, 


* 


Es dürfte der Oeffentlichkeit bekannt ſein, daß die Zahl 
er arbeitsloſen Angeſtellten von Monat zu Monat zu⸗ 
nimmt. Nach einer Statiſtik der Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
anſtalt Königshütte wurden am 1. Juli d. Is. annähernd 
5000 erwerbsloſe Angeſtellte gezählt. Am 1. Oktober d. Is. 
werden, nach vorſichtigen Schätzungen, wiederum über 600 
lngeſtellte aus Induſtrie und Handel entlaſſen. Die Not 
ei dieſen unglücklichen Menſchen und ihren Familien iſt 
unendlich groß. Sie ſind ein Opfer der Mißwirtſchaft in 
verſchiedenen Großinduſtrieunternehmungen geworden. In 
Violen Unternehmungen, beſonders aber in der oberſchleſiſchen 
Schwerinduſtrie ſind Angeſtelltenentlaſſungen durchgeführt 
worden, um anderen, zugewanderten, berufsfremden Per⸗ 
ſonen Platz zu machen. Man muß herausſtellen, daß es 

um die Erhaltung des Arbeitsplatzes für den oberſchle⸗ 

ſiſchen Angeſtellten 

geht. Es tobt auf der ganzen Linie ein Kampf, dem hier 
bodenſtändigen, berufserfahrenen Oberſchleſier ſeinen Ars 
eitsplatz zu nehmen und dadurch ihn und feine Familie 
3 dem traurigen Schickſal der Arbeitsloſigkeit preiszu⸗ 
geben. 
Angeſichts dieſer veränderten Lage berief die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der oberſchleſiſchen Angeſtelltenverbände ihre 
arbeitsloſen Mitglieder zu einer Verſammlung nach Katto⸗ 
witz für den 21. d. Mts. Im überfüllten Saale des Chriſtl. 
oſpiz kamen die Arbeitsloſen zuſammen, um von den Ver⸗ 
tretern der Angeſtelltenverbände Berichte über die bisheri⸗ 
gen Hilfsmaßnahmen entgegenzunehmen. Der Verſamm⸗ 
ungsleitung gehörten die Kollegen Syrnik, P. 3. P., 
Jeſſchka⸗Afabund und Koruſchowitz⸗DdHV. an. Als 
zerichterſtatter waren Brzeskot⸗3. Z. P. und Kaiſer⸗ 
) d. A. beſtimmt. Nachdem der Verſammlungseliter Syrnik 
die Anweſenden in polniſcher Sprache begrüßte und den 
Zweck der Verſammlung bekanntgegeben hatte, referierte 
Sejmabg. Berzeskot Tin polniſcher über alle unternomme⸗ 
nen Schritte zur Behebung der außerordentlichen Not der 
erwerbsloſen Angeſtellten. 
g Aus einem Referat ſei hier beſonders hervorgehoben, 
aß nach einer amtlichen Auszählung die 

Zahl der erwerbsloſen Angeſtellten in Polen nach dem 
; Stande vom 11. Juli d. Is. 28 038 
beträgt. Die Zahl jei erheblich, und alle maßgebenden Re: 
gierungsſtellen ſeien verpflichtet, weitgehendſte Hilfe für 
dieſe Opfer der Wirtſchaftsverhältniſſe zu gewähren. Die 
Landesparlamente und insbeſondere der Schleſiſche Sejm, 
habe rechtzeitig eine umfaſſende Fürſorge für die erwerbs⸗ 
an Angeſtellten verlangt und entſprechende Rejolutionen 
an die Regierungsſtellen in Warſchau weitergeleitet. 

Kollege Kaiſer kam nun zu Wort und behandelte in 
eutſcher Sprache in einem umfaſſenden Vortrage alle Maß⸗ 
nahmen, die von der Arbeitsgemeinſchaft der oberſchleſiſchen 
Angeſtelltenverbände bisher eingeleitet wurden. Aus ſei⸗ 
nen Ausführungen iſt beſonders zu erwähnen, die Forderung 
auf Verlängerung der Bezugsdauer der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung und Erhöhung der Unterſtützungsſätze, die Kritik an 

er ungenügenden Wohlfahrtsunterſtützung und an der 
Hilſe, jeitens der eingeleiteten, freiwilligen Aktion für die 
Arbeitsloſen. Er berichtete auch über die Verhandlungen 
mit dem Arbeitsminiſter in Warſchau und über die dort 
unterbreiteten Vorſchläge zur Linderung der Not der Er⸗ 
werbsloſen, insbeſondere über die Herabſetzung der Alters⸗ 

Stenze, zum Rentenbezug in der Angeſtelltenverſicherung. 
ö Auch die Frage des geſetzlichen Verbotes von Ueberſtunden 
und vie Herabſetzung der Arbeitszeit wurde behandelt. 

. In der darauf folgenden Ausſprache ſchilderten die An⸗ 
weſenden die Not und das Elend in ihren Familien und bes 
mängelten die f 
unzulängliche Unterſtützung durch die Städte und Ge⸗ 

g meinden 


5 dus dem Wojewodſchaftsfonds und die Nichtberückſichtigung 
der arbeitsloſen, ausgeſteuerten Angeſtellten, aus den Mit⸗ 
eln der freiwilligen Hilfsaktion. Es wurde die Erhöhung 
der Unterſtützungsſätze für die Allerärmſten gefordert, da es 
nicht möglich ſei, In 
jür eine monatliche Unterſtüßung von 30 Zloty eine 
a mehrlöpfige Familie zu ernähren. 
h Ferner wurde von den Verſammelten die fantaſtiſchen Ein⸗ 
Ommen der Generaldirektoren, Direktoren der Induſtrie ge⸗ 
geißelt und die Einführung einer Sonderſteuer, zugunſten der 
0 Arkeitsloſen gefordert. Von dieſer beſonderen Beſteuerung 
müßten alle Schichten der Bevölkerung erfaßt werden, vor 
6 (lem die hochbezahlten Direktoren, Aktionäre, Handels⸗ und 
Gewerbetreibenden, Kaufleute, freie Berufe (Aerzte, Rechts 
wälte) uſw. \ 
i Von der Verſammlungsleitung wurde die Berückſichti⸗ 
fung aller Wünſche der verſammelten Arbeitsloſen zuge⸗ 
N Be Nach Annahme einſtimmiger nachſtehender Entſchlie⸗ 
0 ig fand die außerordentlich gut beſuchte Verſammlung 
ren Abſchluß. 


Entſchliezung 
Zur Linderung der außerordentlichen Rot unter den 
3 Angeſtellten fordern die Verſammelten eins 
zütig: 

i Verlüngerung der Bezugsdauer und Erbößung der 
Unterſtützungsſätze in der ſtaaktlichen Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung. 

Verſorgung mit Kartoffeln und Kohle für den Wins 
5 aber nicht unter Anrechnung auf die Unterſtützungs⸗ 
I e. N 
Geſetzliches Verbot von Unberſtundenleiſtungen und 
Verkürzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden in der Woche 
bei Beibehaltung derielten Bezüge. 

Zuweiſung von Staatsaufträgen ſür die hieſige In⸗ 
duſtrie. 

4 Verhinderung weiterer Entlaſſungen von Angeſtellten 
durch außerordentliche Maßnahmen. 


Nie Kundgebung der erwerbsloſen Poiniſch- Schienen 
Alngeſtellten in Kattowitz i 


Maßnahmen der Arbeitsgemeinſchaft oberſchleſiſcher Angeſtelltenverbände 
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Sonderbeſteuerung ſämtlicher Einkommen zuguniten 
der Erwerbsloſen (hochbezahlte Direktoren, Aktionäre, 
freie Berufe, Handels⸗ und Gewerbetreibende). 

Geſetzliche Regelung vorzeitiger Nentengewährung 
3 die Angeſtelltenverſicherung bei längerer Arbeits⸗ 
ojigfeit, 8 

Entlaſſung der Doppelverdiener und Wiedereinſtel⸗ 
lung der Arbeitsloſen, Erhöhung der Unterſtützungsſätze 
für die Allerärmſten und regelmäßige Zahlung aus Wo⸗ 
jewdſchaftsmitteln. 

Geſetzliche Regelung der Wiedereinſtellung der vom 
Militürdienſt Zurückgekehrten, im Falle der Entlaſſung 
Unterſtützungszahlung. 


Ein Appell an die Regierung 


Die Vertrauensmänner des Afabundes verſammelten 
ſich am Sonnabend, den 19. d. Mts., im Chriſtlichen Hoſpiz, 
um zu der Wirtſchaftslage Stellung zu nehmen. Die Ver⸗ 
ſammlung war gut beſucht, ein Zeichen dafür, daß die Nöte 
der Zeit den Organiſierten die Erkenntnis gebracht hat, daß 
Aktivität und gemeinſames Handeln erforderlich iſt, um die 
dauernden und immer ſchärfer werdenden Angriffe der Un⸗ 
ternehmer auf Arbeiter und Angeſtellte abzuwehren. Kol⸗ 
lege Dorn gab einen Bericht über die letzten großen Er⸗ 
eigniſſe auf dem wirtſchaftlichen Gebiete und deren Urſachen 
und Zuſammenhänge mit den klapitaliſtiſchen Grundſätzen. 
Längſt haben die Angeſtellten erkannt, daß die 
Wirtſchaſtsfrage keine Lokal⸗ und National⸗Frage, ſon⸗ 
2 dern eine internationale Angelegenheit 
iſt, die nicht mehr durch Regierungen, ſondern durch die In⸗ 
ternationalen Kartelle, Truſte, Syndikate und Konzerne ge⸗ 
regelt wird. Der Referent bewies, an Hand von den vers 
ſchiedenen Maßnahmen, die die Unternehmer in allen euro⸗ 
päiſchen Ländern in letzter Zeit getroffen haben, daß das 
Ziel nicht die Hebung der Volkswohlfahrt, ſondern ein rein 
egoiſtiſches, im kapitaliſtiſchen Intereſſe iſt. 

Kollege Peſchka referierte über Sozialpolitik und die 
Entlaſſungsfragen. Er gab einen genauen Bericht über den 
augenblicklichen Stand der Sozialverſicherung und die neuen 
Forderungen der Gewerkſchaften, ſowie über die Gefahr der 
Verſchlechterung dieſer Einrichtungen. Die Politik der Un: 
ternehmer geht darauf aus, ſich von allen ſozialen Laſten zu 
befreien und alles auf die Schultern der Arbeitnehmer ab⸗ 
zuwälzen. Die Zahl der noch in Beſchäftigung ſich bejind- 
lichen Arbeiter und Angeſtellten, wird immer geringer, ſo 
daß auch die 

Sozialverſicherungseinrichtungen in ihrem Beſtande 
f bedroht Ber? 


werden. Die Regierung hat zwar verſprochen, den Wün⸗ 
ſchen der Gewertſchaften, auf Ausbau der Sozialverſicherung, 
entgegenzukommen, jedoch ſind ſichtbare Zeichen für eine Er⸗ 
füllung der Wünſche der Angeſtellten immer noch nicht feſt⸗ 
zuſtellen. Die Anternehmer tun alles, um die wirtſchaft⸗ 
liche Lage immer verwirrter zu geſtalten und die Durchfüh⸗ 
rung der Forderungen der Angeſtellten unmöglich zu machen. 
Auf dem Gebiete der Arbeitsſchutzgeſetzgebung hat auch die 
Regierung verſprochen, weitere Entlaſſungen nicht mehr zu⸗ 
zulaſſen und auch die übermäßige Ausnutzung der Arbeits- 
kräfte durch Ueberſtunden zu verhindern. Eine Anweiſung 
er Arbeitsinſpektoren iſt bereits ergangen, wonach die⸗ 
ſelben 

eine ſcharfe Kontrolle, bezug der Ueberſtunden in 

trieben 
durchführen ſollen. Wie weit praktiſch dieſe Maßnahme 
Erfolge zeitigen wird, bleibt abzuwarten. Inzwiſchen wer⸗ 
den vom Demobilmachungskommiſſar immer weitere Geneh⸗ 
migungen zur Entlaſſung gegeben. Neue Betriebsitillegun- 
gen ſind in Sicht. 

Die Diskuſſion war ſehr lebhaft und gab zu erkennen, 
daß unter den Angeſtellten durch die letzten Ereigniſſe eine 
große Nervoſität herrſcht. Die widerſinnigen Maßnahmen 
der Unternehmer ſind geeignet, auch die ruhigſten Gemüter 
in Unruhe zu verſetzen. Die Diskuſſionsredner verurteilten 
einmütig das Vorgehen der Unternehmer. Anverſtändlich 
muß es jedem Arbeiter und Angeſtellten bleiben, wenn 

auf der einen Seite große Not und ſchreckliches 
Elend unser den Maſſen herrſcht und auf der 
anderen Seite Ueberſchüſſe an Lebensmittelproduk⸗ 
ten vorhanden ſind, die dem Volke nicht zugänglich 
gemacht, ſondern vernichtet werden und gleichzeitig 
märchenhafte Einkommen an leitende höhere An⸗ 
geſtellte gezahlt werden. Hier Hungersnot, dort 
Luxus und Aeberfluß. 
Die Unternehmer klagen über Mangel an Abſatz, bemühen 
ſich, die Produktion einzuſchränken und ſind beſtrebt, hierbei 
neue Gewinne herauszuziehen. 
Mit der Einſchränkung der Betriebe wird gleich⸗ 
zeitig die Produktion pro Kopf geſteigert. 
Praktiſch bedeutet das eine Durchbrechung der Tarifverträge 
und Verlängerung der Arbeitszeit. Faſt alle Angeſtellten 
müſſen ſtatt 8 Stunden, 10—12 Stunden arbeiten. Die 
Bemühungen der Unternehmer, den brotlos gewordenen 
Arbeitskräften noch die geringe Arbeitsloſenunterſtützung 
zu kürzen und ihnen ſomit die letzte Lebensmöglichkeit zu 
nehmen, muß ſich ſchwer rächen. Die bisherigen Maß⸗ 
nahmen, wie f 
Hilſskomitees uſw. haben veriagt. 
Zwar werden bei den Angeſtellten Sammlungen vorgenom⸗ 
men, jedoch die arbeiislojen Angeſtellten ſelbſt, ſind als 
Nutznießer dieſer Sammlungen ausgeſchaltet worden. Auch 
iſt das Ergebnis der Sammlungen, infolge der Nichtbeteili⸗ 
gen der Beſitzenden, jo gering, daß von einer ſelbſt be⸗ 
ſcheidenen Hilfe nicht geſprochen werden kann. Die Ange⸗ 
ſtellten fordern die Unternehmer auf, ihre Vernichtungs⸗ 
9 8 57 einzuſtellen und ſelbſt Opfer zum Aufbau der Wirt⸗ 
chaft zu bringen. Die ſyſtematiſche Vernichtung der Kauf⸗ 
kraft der Maſſe muß Reaktionen auslöſen, die verhindert 
werden können, wenn die Anternehmer den guten Willen 
hierzu hätten. Die vorgenommenen Betriebsitillegungen von 
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Der „Strzelec“ und die Ente 


Aus Ogorzelin, im Kreiſe Konitz, in Pommerellen, 
wird über einen recht erbaulichen Fall berichtet. Man 
forviert dort genau ſo, wie bei uns, den „Strzelec“ und iſt 
bereits jo weit gelangt, daß in allen Städten der „Strzelec“ 
beſteht. Auch in Ogorzelin wurde ein 1 ge⸗ 
gründet und zum Kommandanten ein Ortsbriefträger ge⸗ 
wählt. Seit dieſer Zeit iſt es aus mit der Ruhe der Orts⸗ 
bewohner, denn die Schlägereien wiederholen ſich, beſonders 
anläßlich von Tanzvergnügen. Das iſt aber nicht welt⸗ 
erſchütternd, weil beim Tanzvergnügen Schlägereien auch 
wo anders vorkommen. Doch maßen ſich die „Strzelcy“ 
Vorrechte vor den anderen Bürgern an, weshalb man ſie 
nicht leiden mag. 

Nun haben wir gegenwärtig die Hackzeit, in der be⸗ 


kanntlich die Bauern mit ihren Familien den ganzen Tag 
auf dem Felde zubringen. Dieſe Zeit wollte ſich der 


Strzeleckommandant zunutze machen. Er trug die Poſt aus 
und als er ſah, daß die Bauerngehöfte menſchenleer ſind, 
begab er ſich auf den Hof zu den Gänſen und Enten. Er 
bemühte ſich, eine fette Gans zu erwiſchen, aber jie waren 
flinker als er. Beſonders im Herbſt laſſen ſich die Gänſe⸗ 
nicht ſo leicht fangen, und als ſie ſahen was los ſei, flogen 
ſie davon. Aus dem Gänſebraten wird nichts, dachte der 
Strzeleckommandant und ſah ſich im Hofe um. In einem 
Winkel bemerkte er eine Anzahl Enten, die geängſtigt der 
Gänſejagd zugeſehen haben. Ein Entenbraten wäre auch 
nicht zu verachten, dachte ſich der Herr Kommandant und 
machte ſich ſofort an die Enten heran. 


Ein Geſchnatter begann auch ſofort, als ſich der Kom⸗ 


mandant den Enten näherte, aber das hat nicht viel ge⸗ 
nützt. Wohl liefen die Enten, ſo ſchnell ſie die Beine tragen 
könnten aus einer Ecke in die andere, aber der Kommandant 
war flinker, als die Enten und packte eine beim Schwanze. 
Sofort holte er das Meſſer aus der Taſche und ſchnitt 
damit der Ente den Hals durch. Dann packte er die noch 
zappelnde Ente in ſeine Poſttaſche und war im Begriff 
das Gehöft zu verlaſſen. i 
Pechtag, denn im Hofeingang ſtand die Bäuerin Maszewska 
und beobachtete mit großem Intereſſe die Entenjagd. Der 
Herr Kommandant iſt vor Schreck ſprachlos geworden und 
ſeine Hoſen wackelten mächtig. Seine Kommandanten⸗ 
tapferkeit war zum Teufel. Demütig kniete der Herr Kom⸗ 
mandant vor der Bäuerin nieder, verſprach, den Schaden 
gutzumachen und beſchwor Frau Maszewska, niemandem 
ein Wort von dem Vorfall zu erzählen, weil er ſonſt als 
Briefträger ſeinen Poſten verlieren würde. Die Frau, die 
das zitternde Häuflein Anglück vor ſich ſah und die letzten 
Zuckungen der Ente in der Poſttaſche beobachtete, wurde von 


Mitleid ergriffen und verſprach, den Mund über das Vor⸗ 


gefallene zu halten. Das tat ſie auch ſolange, bis ſie nicht 
mit den anderen Frauen Fi Bekanntlich ſind 
die Frauen, wenn es dunkel wird, weniger widerſtandsfähig 
und das traf auch bei Frau Maszewska zu. Abends juckte 


* 


fie die Zunge derart, daß fie nicht länger ſchweigen en 1 
eiten 
der Nachbarin, erzählte ſie dieſer über die Entenjagd des 


Im Bertrauen und unter vielen Verſicherungen von 


Herrn Kommandanten. Die Nachbarin erzählte wieder im 


Geheimen einer zweiten Nachbarin über die Ente in der 


Poſttaſche und um 8 Uhr abends wußten ſchon alle in 
Ogorzelin, daß bei Maszewska, der Herr Kommandant eine 
Entenjagd veranſtaltet hat und eine Ente in der Poſttaſche 
wegſchleppte. Schließlich kam das noch in die Preſſe und 
jetzt lacht man in ganz Polen über die Entenjagd des Herrn 
Kommandanten des Ogorzeliner „Strzelec“. Y 


Betriebsrätekonferenz der Eifenhüffen 

Am Freitag, vormittags 10 Uhr, findet im Saal der pol⸗ 
niſchen Berufs vereinigung in Königshütte, entſprechend des Be⸗ 
ſchluſſes des letzten Betriebsrätekongreſſes, zwecks Entgegen⸗ 
nahme des Berichtes der, nach Warſchau entſandten Delegation, 
ſowie der Behandlung der gegenwärtigen Wirtſchaftslage, eine 
Betriebsrätekonferenz ſtatt. Zutritt haben nur Betriebsräte der 
Eiſenhütten, die der alten Arbeitsgemeinſchaft angeſchloſſen ſind, 
gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches und Betriebsausweiſes. 

m. 
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Betrieben, die genügend mit Aufträgen verſehen ſind, ſind 


der beſte Beweis für den mangelnden guten Willen der 


Unternehmer. N 

Die Verſammlung richtet an die Regierung das 
dringende Erſuchen, keinerlei Genehmigungen zu Be⸗ 
triebseinſchränkungen — Stillegungen — und Entlaſſun⸗ 
gen zu geben, weiter einen Einfluß darauf auszuüben. 
daß die Unternehmer die Bezahlung der höheren leiten⸗ 
den Beamten auf ein normales Maß herabſetzen, um 
dadurch eine Sanierung der Betriebe durchzuführen. 

Des weiteren die Herabſetzung der Arbeitszeit auf 
40 Stunden wöchentlich, um Esnſtellung Erwerbsloſer 
zu ermöglichen. 

Die Herausgabe eines Verbotes zur Verrichtung von 
Ueberſtunden mit ſtreugen Strafvorſchriften it dringend 
erwünſcht. 

Desgleichen Herabſetzung der Preiſe aller Artitel des 
täglichen Vedarſes auf geſetzlichem Wege, um ſomit jedem 
Arbeiter und Angeſtellten genügend Lebensmöglichkeit zu 
geben und einen Verbrauch der landwirtſchaſtlichen 
Ueberproduktion auf normale Weiſe zu gewährleiſten. 


Die Angejtellten ſordern Beſeitigung der Hilfs⸗ 
komitees und an beren Stelle die Einführung einer 
Kriſeuſteuer, entſprechend dem im Schleſiſchem Seim ein: 


gebrachten Projektes, um auch neben bereits ausgeſteuer⸗ 
ten Arbeitsloſen, die Gewährung von 


garantieren. 


Weiter erſucht die Augeſtelltenſchaft die Negierung, 


um baldige Erledigung der von den oberſchleſiſchen 
geſtellten⸗Gewerlſchaften eingebrachten 


Verſicherung. 


di lellte icht die Hoffnung aus, daß 
Die Angeſtelltenſchaft ſprich Fin 1 Der 


Unternehmer Einhalt gebieten wird, um weiteres Um iR 


t 
die Regierung in letzter Stunde den 
glück zu verhindern. 


Doch war dieſer Tag für ihn ein 


ausreichenden 
Unterstützungen für die Dauer der Arbeitsloſigkeit zu 


Abänderunzs⸗ 
vorſchläge zur Angeſtelltenverſicherung und ee 


n 
* 
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Betriebsräte gegen den Schlihfungsausihuß 

Geſtern tagte in Bismarckhütte eine Konferenz der Betriebs⸗ 
räte, die der Arbeitsgemeinſchaft nicht angehören. Es waren 
folgende Hüttenwerke vertreten: Königshütte, Falvahütte, Bail⸗ 
donhütte, Friedenshütte, Laurahütte, Martahütte, Ferrum, 
Hubertushütte, Bismarckhütte und Sileſiahütte in Paruſchowitz. 
Die Hauptreferate hielten der Betriebsobmann der Kattowitzer 
Aktiengeſellſchaft, Czudaj und Peſchka von der Bismarckhütte. 
In der Debatte, die ſich an die Referate anſchloß, wurde ſcharf 
gegen den Schlichtungsausſchuß Stellung genommen. Die Be⸗ 
triebsräte fordern die Gewerkſchaften auf, an den Sitzungen der 
Schlichtungsausſchüſſe nicht mehr teilzunehmen und die Aus⸗ 
ſchüſſe zu boykottieren, zumal ſie, entgegen den Anbeiter⸗ 
intereſſen, jedesmal den Abbau der Löhne beſchließen. Die Be⸗ 
triebsräte ſind der Anſicht, daß die Lohnabbaufrage der Re⸗ 
gierung zu überlaſſen ſei, damit ſie die Verantwortung dafür 
übernehme. Ferner verlangten die Betriebsräte die Einberufung 
aller Betriebsräte von ſämtlichen Gewerkſchaftsrichtungen zu 
einer gemeinſamen Tagung und die Abſchaffung der Alkordarbeit 
gegen die Einſtellung der Laurahütte und Hubertushütte wurde 
energiſch proteſtiert und die Auflöſung der Konzerne und Ein⸗ 
führung einer Kontrolle über die Produktion verlangt. Es war 
auch von der Proklamierung des Generalſtreiks die Rede, was 
aber nach der Anſprache Kubowicz fallen gelaſſen wurde. 


Die ſchleſiſche Wojewodſchaft für die Arbeitsloſen 

Die heutige „Zachodnia“ teilt mit, daß die Schleſiſche Woje⸗ 
wodſchaft daran arbeitet, für die Arbeitslojen „Gaſtzimmer“ zu 
beſchaffen, in welchen den Arbeitsloſen auch die geiſtige S ilfe 
zu teil werden ſoll. Wie dieſe „Gaſtzimmer“ beſchaffen ein 
werden iſt noch nicht ganz klar, ſoviel ſteht nur feſt, daß ſich dort 
die geiſtige und geſellige Hilfe konzentrieren wird. Verſchiedene 
Spiele werden eingeführt, um den Einfluß der Straße auf die 
Arbeitsloſen tunlichſt auszuſchalten. In allen Orten, wo mehr 
als 500 Arbeitsloſe regiſtriert ſind, wird dieſe Einrichtung ge⸗ 
ſchaffen. Die Hilfskomitees 
Räume zu beſchaffen und die Koſten zu übernehmen. Als Leiter 
dieſer neuen Einrichtung kommt die Sozialabteilung der Woje⸗ 


wodſchaft und der Kommunalausſchuß. Zur Mitwirkung werden 


alle Kulturverbände, die Lehrer, Ingenieure und die Arbeits⸗ 
loſenintelligenz eingeladen. Wie ſich dieſe Arbeitsloſengaſt⸗ 
zimmer bewähren werden, kann man natürlich nicht wiſſen, 
aber allzuviel ſoll man ſich davon nicht verſprechen. 


Goethe-Abend 


Der Deutſche Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien veranſtaltet 
am 30. September 1930, um 8 Uhr abends im Reitzenſteinſaal, 
Kattowitz, Marjada 17, ein Goethe:Abend, Goethe⸗Bibel⸗ 
Doſtojewski. Eckpfeiler der Weltgeſchichte des Geiſteslebens und 
verpflichtete hierzu Herrn Aniverſitätslektor Dr. Richard Witt⸗ 
ſack einen der beſten modernen Sprachkünſtler deutſcher Zunge. 
Sein Vortrag zeigt völlig neue geiſtige Perſpektiven. Dr. Witt⸗ 
ſack iſt der ſchöpferiſche Entdecker des Sprechkunſtwerkes. 

Karten zu 3, 2 und 1 Zloty können im Vorverkauf in der 
Buchhandlung der Kattowitzer Buchdruckerei⸗Verlags.⸗Sp.⸗Akc. 
und in den Geſchäftsſtellen des Deutſchen Kulturbundes, Katowitz, 
8 17, Königshütte, ulica Katowicka 24, erworben 
werden. 1 


Kattowitz und Amgebung 


Kindesausſetzung. Im ſtädtiſchen Kinderſpital auf der Ra⸗ 
ciborska in Kattowitz erſchien die 34 jährige Emilie Zachlot 
ohne ſtändigem Wohnſitz, und bat, man möge ihr 4 Monate altes 
Kind männlichen Geſchlechts dort aufnehmen. Als ſie abſchlägig 
beſchieden wurde, entfernte ſich die Zachlot, kehrte aber wieder 
am Abend zurück, ließ das Kind in dem Korridor des Kinder⸗ 
ſpitals liegen und verſchwand. Die polizeilichen Ermittelungen 
ſind im Gange. R 

Vermißt. Aus der elterlichen Wohnung entfernte ſich der 
auf der ulica Jordana 10 wohnhafte 23 jährige geiſtesſchwache 


Engelbert Glanbik, welcher bis jetzt noch nicht zurückkehrte. Per⸗ 


irgendwelche zweckdienliche 
dieſe dem nächſten 
* 


ſonen, welche über den Vermißten 
Angaben machen können, werden gebeten, 
Poli zeikommiſſariat kundzutun. 

Ein Fiſchnetz geſtohlen. Aus einer Kabine am Stauweiher 
ſtahlen, bis jetzt noch unermittelte Diebe, zum Schaden des Wil⸗ 
helm Metka aus Zawodzie, ein Netz, zum Fiſchefangen, in einer 


Länge von 10 Meter, im Werte von 150 Zloty. Vor Ankauf 
dieſes Netzes wird poligzeilicherſeits gewarnt. 2 


Die Leiſtungen der Kattowitzer Volksküchen. Im Monat 
Auguſt wurden durch die Volks⸗, bezw. Suppenküchen in Kattowitz 
insgeſamt 33 585 Mittagsportionen verabfolgt und zwar: In der 
Suppenküche St. Peter⸗Paul 5633 Portionen, in der Suppen⸗ 
küche auf der Wojciechowskiego 63 in Zalenze 11299 Portionen, 
in der Suppenküche St. Hedwigſtift in Zalenze 2400 Portionen, 
in der Küche des Markiefka⸗Stiftes in Bogutſchütz 2380, in der 
Volksküche im St. Eliſabethſtift in Kattowitz 2872 Portionen, in 
der Küche des Barmherzigen Brüderbloſters 4182 Portionen, in 
der Suppenküche der Jüdiſchen Gemeinde in Kattowitz 1568 Por: 
tionen und der Suppenküche der Evangeliſchen Gemeinde in 
Kattowitz 3251 Portionen. y. 
Zawodzie. (Von der Straßenbahn tödlich über 
fahren.) Auf der ul. Krakowsba in Zawodzie wurde der 6» 
jährige Georg Lech aus Zawodzie von der Straßenbahn über⸗ 
fahren und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er auf dem Wege 
zum Spital ſtarb. Mam ſchaffte die Leiche nach der Leichenhalle 
des ſlädtiſchen Spitals in Kattowitz. Den Ermittelungen zu⸗ 
ſolge, ſollte der Verunglückte ſelbſt die Schuld an dem Anfaſl 
getragen haben, welcher es an der erforderlichen Achtſamkeit 
fehlen ließ. x. 


Königshütte und Umgebung 


Schwerer Stand der Kaufmannſchaft und der Hand⸗ 

werker. 

Wer der allgemeinen Lage etwas Aufmerkſamkeit ſchenkt, 
kommt immer wieder zu der Erkenntnis, daß, neben dem ſchwe⸗ 
ren Stand der Arbeiterſchaft, auch die Kaufmannſchaft und der 
Handwerlerſtand ſich durch die Laſten ſchwer betroffen fühlen. 
Die Konkurrenz wird immer ſchmutziger und treibt beſondere 
„Blüten“, was ſich in der Hauptſache auf die, aus anderen Tei⸗ 
len des Landes Zugezogene bezieht. Dieſe Sorte „Geſchäfte⸗ 
macher“ ſind bereits zu einer Plage geworden und ſchädigen 
ſchwer den hieſigen alteingeſeſſenen Kaufmanns⸗ und Handwer⸗ 
kerſtand. Machtlos müſſen die Kaufleute und Handwerker zu⸗ 
ſehen, wie ſie allmählich wirtſchaftlich immer tiefer ſinken. Hinzu 


haben die Pflicht entſprechende 


1 


Aus der Stadf der Schulen 


Uebergabe der ſtädtiſchen Handelsſchule und der Volksſchule 14 


Die Stadt Königshütte konnte ſchon immer den Ruhm für 
ſich in Anſpruch nehmen, als die Stadt der Schulen benannt zu 
werden, denn in ihrem Bereich befinden ſich neben den beiden 
Eymnaſiums, die gewerblichen und kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchulen, einer Schule für ſchwachſinnige Kinder, 15 Volksſchulen. 
Schon zu deutſchen Zeiten wurden für den Bau von Schulen 
Millionen ausgegeben, jetzt iſt es nicht weniger. Die Königs⸗ 
hütter Schulen ſind mit Ausnahme einiger immer vorbildlich 
geweſen, wozu ſich noch die beiden neuen und zwar die ſtädtiſche 
Handelsſchule und die Volksſchule 14 (Szkola Juljusza Ligonia) 
geſellen. Nur dem Umſtande iſt es zu verdanken, daß dem ſo iſt, 
weil die ſtädtiſchen Körperſchaften für Bildungszwecke immer 
eine bereitwillige Hand gehabt haben, und nur dadurch die 
beiden neuen Schulen, die der Stadt alle Ehre einlegen, ent⸗ 
} ſtehen konnten. Möge es immer fo fein. 


Geſtern wurden obengenannte Schulen bei Beteiligung der 
Behörden, ſtädtiſchen Körperſchaften, der Lehrerſchaft und der 
zahlreichen Gäſte und Kinder eingeweiht und ihrer Beſtimmung 
übergeben. Nach einer Begrüßungsanſprache des Erſten Bürger⸗ 
meiſters Spaltenſtein, fand in der Kapelle der ſtädtiſchen Han⸗ 
delsſchule ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt. Nach dieſem erfolgte 
die Beſichtigung der Schule und löſte Bewunderung aus. 

Die ſtädtiſche Handelsſchule wurde nach den Plänen der 
Ing. Olszewski und Sobania im Jahre 1928 in Angriff genom⸗ 
men und am Ende des vergangenen Jahres ihrem Zweck über⸗ 
geben. Die Baufläche beträgt 23000 Quadratmeter, die Bau: 
koſten betragen 1,4 Millionen Zloty, zu den die Wojewodſchaft 
einen Zuſchuß von etwa 50 000 Zloty geleiſtet hat. Die Schule 
enthält 33 Klaſſen, 4 Lehrſäle, 10 Bedürfnisanſtalten, Wirt⸗ 
ſchaftsräume, eine Keſſelanlage zur Beheizung der Räume, eine 
Wohnung des Kaſtellans ſowie andere lleinere Räume. 
Der Bau iſt nach dem neuzeitlichen Stil gehalten, brei⸗ 
ten Fenſtern verſehen und macht einen vornehmen Eindruck. 
Einen Teil für ſich bildet die Turnhalle, die die größte und 
beſteingerichteſte der Wojewodſchaft iſt. Alle nur erdenklichen 
Turngeräte und Bedürfniſſe ſind hier enthalten. 

Die einzelnen Arbeiten führten in dieſer Schule aus: Tiſch⸗ 
lermeiſter Günzel, Majer und Folwaczuy aus Königshütte, 
Lichtanlage Firma Spika Köngshütte, Terrazzoarbeiten Firm 
Rokus und Lorenz, Königshütte, Malerarbeiten Firma Tichauer 
Barczyk und Dekorum, Erwärmungsanlage Firma Lamla 
Kattowitz, wenige ſpeziale Lieferungen ſtammen von auswärts. 


kommt noch, daß unſere Finanzbehörde wenig Einſicht beſitzt und 
ungewöhnlicher Härte zu Steuereintreibungen ſchreitet. Da⸗ 
durch iſt manches alte Unternehmen dem Ruin zugeführt wor⸗ 
den, was auch wieder dieſer Tage in Königshütte zutraf. Die, 
ſeit über 30 Jahren auf der ulica Wolnosci, beſtehende Firma 
Pick iſt, infolge der ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe, mit 
einer Steuerforderung von 6500 Zloty in Verzug geraten. Trotz 
aller Reklamationen ließ das Finanzamt beine Nachſicht walten 
und ſchritt zur Zwangsverſteigerung. Das, unter den Hammer 
gekommene Warenlager brachte einen Erlös von 1000 Zloty. 
Nachdem die Forderung des Finanzamtes 6500 Zloty betrug, 
find auf das Konto des Verluſtes 5500 Zloty zu buchen. Hätte 
man mit der Firma mehr Nachſicht geübt, ſo hätte ſie ihre rück⸗ 


hätte nicht vernichtet zu werden brauchen. 

Einen Gewinn aus dieſem traurigen Fall, unter den ſehr 
vielen, hatten die ſogenanmtem fliegenden Händler, die bei allen 
Verſteigerungen zugegen ſind, um billig die verſteigerte Ware zu 
erſtehen, die fie dann ſchließlich bei einem größeren Preisauf⸗ 
ſchlag weiter verkaufen. Trotz allen Verſtändniſſes für die Nöte 
des Staates, müßte doch etwas mehr Entgegenkommen bewieſen 
werden, wenn micht noch andere Exiſtenzen vernichtet werden 
ſollen. em, 

Umgehung des Arbeitsnachweiſes. Fabritbeſitzer M. aus 
Königshütte hatte vom Demobilmachungskommiſſar die Geneh⸗ 
migung, zur Reduzierung von Arheitern erhalten. Nachdem 
dieſe abgeſtoßen wurden, werden daſelbſt Arbeiter, ohne Geneh⸗ 
migung des hieſigen Arbeitsnachweiſes angenommen und be⸗ 
ſchäftigt und zwar mit geringerem Lohn. Nach beendeter Ar⸗ 
beit erfolgt wieder friſtloſe Entlaſſung. Neben dieſem, werden 
daſelbſt auch auswärtige Arbeiter beſchäftigt, trotzdem am Orte 
über 6000 Arbeitsloſe regiſtriert ſind. Ferner werden, trotz Ver⸗ 
fügung des Arbeitsminiſteriums über die Einhaltung der acht⸗ 
ſtündigen Arbeitszeit, dort auch noch Ueberſtunden verfahren. 
Vielleicht ſehen dort, die in Frage kommenden Inftangen einmal 
mach dem Rechten. m. 


Kommiſſariſche Verwaltung der Ortskrankenkaſſe. Der lang⸗ 
jährige Vorſtand der Ortskrankenbaſſe Königshütte wurde ſei⸗ 
tens der Wojewodſchaft, feines Amtes enthoben. Dem Vor⸗ 
ſitzenden der Ortskrankenbaſſe, Fabrikbeſitzer Sonſalla und dem 
derzeitigen Direktor Pietzuch wurden ſeitens der Wofewodſchaft 
Schreiben zugeſtellt, nach welchem fie ihrer Aemter enthoben 
werden und die kommiſſariſche Verwaltung dem Beamten der 
Landesverſicherungsanſtalt Dolezik mit dem 23. September über⸗ 
tragen wird. Die Wojewodſchaft ſtützt ſich in der Begründung 
auf den Paragraphen 379 der Reichsperſicherungsordnung. Nun 
iſt das eingetroffen, was viele Eingeweihte vorausgeſehen 
haben. Anſtatt Neuwahlen zu tätigen, ergriff man, wie über 
all, zu dem probaten Mittel der kommiſſariſchen Belegung. Wie 
man hört, werden gegen die Abſetzungen Proteſte erhoben 
werden. m. 

Fremdes Eigentum versetzt. Ein gewiſſer K. hatte vom 
Franz Bienas aus Königshütte eine Gitarre geliehen. Nach 
längerer Zeit fruchtloſen Mahnens hatte der Eigentümer in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß K. das Muſilinſtrument im hieſigen Pfand⸗ 
leihamt verſetzt hat. Der Geſchädigte erſtattete bei der Polizei 
Artzeige wegen Anterſchlagung. 

Und der Suff war ſchuld daran. Ein gewiſſer Franz M. 
wollte im angeheitertem Zuſbande auf der ulica Karola Miarki 
ausruhen und ſchlief dabei ein. Als er wieder erwachte, mußte 
er die Feſtſtellung machen, daß ihm jemand feine Schuhe aus⸗ 
gezogen hatte. Barfüßig mußte er die Wohnung auſſuchen. m. 
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kauſen aber verlaufen‘ 

Angebote und Intereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inferat im 
„Volkswille“ 


zugewandt ſind. Die neue Schule zerfällt in eine Knaben⸗ und 


mit 4 Keſſeln, ein Raum für die Aufbewahrung von Koks, eine 


5 offenen Grabe hielt die Trauerrede Paſtor 
ſtändigen Steuern nach und nach abgezahlt und die Exiſtenz offen 1 0 


betrachtete und fie auch danach behandelte. Der Haß des Dire“ 


(gruben in Ruda, Beuthen u. Domb, ſowie das Eleliriziter 
’ 7 


T 


Die neue Volksſchule 14, die dem Arbeiterdichtet 
Julius Ligon geweiht iſt, entſtand auf demſelben Standort 
der früheren alten Schule, die infolge Einſturzgefahr im Jahre 
1929 abgetragen werden mußte. Die neue Voltsſchule wurde 
nach den Plänen des Stadtbauamtes (Ing. Olszowski und 
Sobania) im Auguſt 1929 in Angriff genommen und im ver“ 
gangenen Monat beendet. Den Bau führte Baumeiſter Star? 
zycki aus. 5 

Die Kubatur der geſamten Schule beträgt 18 000 Quadrat, N 
meter, die Baukoſten mit der Inneneinrichtung betragen 12. 
Millionen Zloty. Die Wojewodſchaft leiſtete hierzu einen Zu 
ſchuß von etwa 400 000 Zloty. Das Leitmotiv war auch hier, 
viel Licht, Luft und Sonnenſchein, ſo daß alle Klaſſen dem Oſten 


Mädchenabteilung. Insgeſamt find 18 Klaſſenräume vorhanden, 
ein Saal für Chemiekunde mit entſprechenden Kabinett, ein 
Saal für phyſikaliſchen Unterricht, drei Säle für Handarbeiten 
und Zeichenunterricht, eine Wirtſchaftsküche, zwei Konferenz 
zimmer, die Wohnung des Schuldieners, ſowie einige kleinere 
Nebenräume. Im Erdgeſchoß befindet ſich die Beheizungsanlage 


Küche zum Abkochen für Milch uſw. - - 

Auch dieſer Bau iſt im neueſten Stil gehalten und bildet im 
nördlichen Stadtteil eine Zierde. Ueber dem Eingang det 
neuen Volksküche befindet ſich die Büſte aus Bronze des ver“ 
ſtorbenen Arbeiterdichters Julius Ligon. Nach ihm wird auch 
die Schule benannt. Eine moderne Uhr iſt von weitem ſichtbar, 
nur kennen ſich viele an ihr nicht aus, weil keine Zahlen, nut 
Striche angehracht find. (Leider nennt man das, der „neueſte 
moderne Stil“.) 

Der Einweihung ging ein Gottesdienſt in der Barbarakirche 
voran, wo anſchließend die Einweihung der Schule und die Ent⸗ f 
hüllung der Büſte des Dichters Ligon erfolgte. Zweiter Bir 
germeiſter Dubiel hielt eine Anſprache über die Bedeutung des 
heutigen Tages und den Werdegang der neuerbauten Schule⸗ 
Nach ihm hielt der Wojewode Dr. Grazynski eine Anſprache, 
der Pfarrer der Barbarakirche ſowie andere. Nach einer gelang” 
lichen Darbietung des Schulkinderchores, erfolgte die Abſingung 
eines gemeinſamen Liedes, worauf ſich eine Beſichtigung der 
Schule anſchloß. Damit hatten die Einweihungsfeierlichkeiten 
der beiden Schulen ein Ende gefunden. Eine Frage ſei uns 
hierbei erlaubt: Wann werden die Kinder der deutſchen Min? 
derheit eine ſolche ſchöne Schule erhalten? m. 


Siemianowitz 
Die Beerdigung der Opfer der kapitaliſtiſchen 
Mißwirtſchaft. 
Gejtern wurde die Familie des auf tragiſche Art verſtorbenen 
Ingenieurs Pellar beerdigt. An der Beerdigung nahmen viele 
taufende Menſchen, hauptſächlich aber die Arbeiter, teil. Drel 
Paſtoren führten den Trauerzug und zwar Paſtor Hausner aus 
Kattowitz und die Paſtoren Kuliſch und Berger aus Teſchen. 
Zuerſt wurde der Sarg des 9 jährigen Söhnchen des Ingenieurs 
getragen, damn folgten die Särge der Frau und des Ingenienrs. 
Neben den Särgen ſchritten die Bergarbeiter in Uniform. Am 
Hausner. Der Sie⸗ 
micnowitzer Bürgermeifter Popek nahm auch an der Beerdi⸗ 
gung teil. 5 


* 


Weiteres über die Verzweiflungstat Pelars. 1 
Dieſes ſchreckliche Familiendrama wirft ein grelles Schlag“ 
licht auf die Behandlung der untergeordneten Beamten und Ur 
beiter durch die Vorgeſetzten. In dieſem Falle geht aus einem 
von Polar hinterlaſſenen Briefe ganz deutlich hervor, daß der 
Direktor von Richterſchüchte und der Berginſpektar von Bain“ 
gowſchacht ſeinen und ſeiner Familie. Tod auf dem Gewiſſen 
haben. In dem fraglichen Briefe verbietet Polar dieſen 
ſeiner Beerdigung teilzunehmen wegen den an ihm verübten 
Schikanen. Und dieſes alles, weil er die Arbeiter als Menſchen 


tors ging ſo weit, daß er ihn auf dem Grubenhofe nicht ſehen 
wollte und aus dieſem Grunde nach Vaingowſchacht verſetzte, wo 
er von dem betreffenden Inſpektor weiter ſchibanjert wurde. A „ 
dieſes dem menſchenfreundlichen Direktor noch nicht genug war, 
verfügte er ſeine Kündigung. Das nur dieſe Schilanen ihn zu 
der Verzweiflungstat getrieben haben, beweiſt ferner, daß Pe 
in ſeht geordneten Familienverhältniſſen lebte. Auch die At“ 
beiter haben ſich ſchon öfters über die Behandlung des Direl“ 
tors beſchwert. Der Akkord iſt durch ihn fo ausgeſpannt worden, 
daß die Arbeiter erklären, ohne Feierſchichten müßten fie del 
dieſer ausgeſpannten Arbeit zuſammenbrechen. f 
Karambolage. Auf der Sienkiewicza in Siemianowiß 
ſtießen zwei Radfahrer zuſammen. Einer von ihnen und zwar 
der Fred Dubiel aus Königshütte, erlitt leichtere Verletzungen 
am Kopf, während der zweite Radler Hautabſchürfungen an den x 
Beinen davontrug. 4. 


Myslowißz ; 
Negiſtrierung des Jahrganges 1911. Ab 1. Oktober bis 
zum 30. November d. J. findet im Magiſtratsgebäude zu Mys, 
lowitz, Militärbüro, die Regiſtrierung aller, im Jahre 1911 ge 
borenen, militärpflichtgen jungen Leute ſtatt, die in Mys lou, 
wohnen. Zu der Regiſtrierung ſind Geburtsurkunde, Ausweil 
über Staatsangehörigkeit, Ausbildung und Schullenntniſſe mit, | 
zubringen. In derſelben Zeit werden auch alle anderen männ 
lichen Perſonen regiſtriert, die zwar bis zu 40 Jahren 2 N 
Meldepflicht, die aus irgend einem Grunde aber der Militär 
pflicht nicht genügten, oder vor der Muſterungskommiſſion 11 a 
erſchienen. Diejenigen der Vorgenannten, die ſich zu der 
giſtrierung nicht ſtellen ſollten, werden ſchwer befitaft. h. 
Nickiſchſchacht. (Verkehrsunfall.) Auf der Koscielne 
in Nickiſchſchacht ſtieß ein Perſonenauto mit einem Radfahrer 
und zwar dem Leo Banczuk aus Nickiſchſchacht zuſammen. 55 
Fahrrad wurde beſchädigt. Beim Auto iſt eine Scheibe de“ 
ſchlagen werden. S. 


Schwieniochlemin u. Amgebung 


Eine neue Kohlengewerkſchaft im Entitehen begriſſen, g 
Im Kohlenbergbau bereitet ſich eine Umgruppierung luß 
Es ſtehen Verhandlungen unmittelbar vor dem Abſchluß, 4 
durch die, die der Friedenshütter A.⸗G. gehörenden Kol 1155 

1 


werk in Ruda mit dem Beſitz der Gräflich Balleſtrein 


* 


* 


Verwaltung, der aus der Kohlengrube Wawel, der Kokerei 
Wolfgang, einer Chamotte- und Ziegeleifabrik, ſowie aus 
mehreren anderen Induſtriewerken und Gütern beſteht, ver⸗ 
bunden werden ſollen. Das neue Unternehmen ſoll die Be⸗ 
zeichnung „Rudaer Kohlengewerkſchaft“ führen. Der Ab⸗ 
ſchluß des Vertrages iſt in den nächſten Tagen zu erwarten. 

Kohlengewinnung. Auf den Kohlengrubn der Verei⸗ 
nigten Königs⸗ und Laurahütte und der Kattowitzer Aktien⸗ 
geſetzſchaft wurden im Jahre 1930 rund 5 (Vorjahr 5,8 und 
1913 6,5) Mill. To. Kohlen gefördert. 

Bis marchütte. (Aus der Partei bewegung.) Am 
Sonntag hielt die hieſige Ortsgruppe ihre Mitgliederverſamm⸗ 
lung ab, die ſehr ſtark beſucht war. Nach Abſingen eines Frei⸗ 
heitsliedes durch die hieſige Jugend, eröffnete Gen. Schröter 
die Verſammlung. Nach der Erledigung der üblishen Forma⸗ 
litäten, referierte Genoſſin Kowoll über die internationale 
Frauentagung in Wien. Referentin betonte, daß man es kaum 
in Worten wieder geben kann die Eindrücke, die man in Wien, 
wie auf der Arbeiterſportolympiade, ſo auch auf dem interna⸗ 
tionalen Sozialiſten⸗Kongreß und der internationalen Frauen⸗ 
tagung gewonnen hat. Wien ſelbſt mit all ſeinen modernen 
Häuſerblocks, der ſozialen Einrichtungen, die für die dortigen 
Proletarierkreiſe errichtet worden iſt, bilden ein Muſterſtück 
ſozialiſtiſchen Schaffens. Natürlich war dies nur möglich, wenn 
man dort die Stärle der Partei berückſichtigt, wo je⸗ 
der 2. Mann und jede 4. Frau in der Partei orgamiftert ſind. 
Mit teſfenden Worten mahnte Rednerin die Anweſenden zur 
Mitarbeit an dem ſozialiſtiſchen Werk, damit recht bald dasſelbe 
der Arbeiterklaſſe Heil und Segen bringen möge. Ein 
reicher Beifall zollte der Referentin für ihren intereſſamten 
Vortrag. Beim Punkt Verſchiedenes erſtattete der Vorſitzende 
Bericht über die Preſſewerbearbeit, wobei feſtgeſtellt wurde, daß 
ſchon bei der erſten Arbeit 35 neue Leſer gewonnen wurden. 
Hierauf erſtattete noch ein Gen. als Gemeindevertreter den Bes 
richt über die letzte Gemeindevertreterſitung. Mit dem Abſin⸗ 
gen der Internationale durch die Jugend nahm die gutverlau⸗ 
jene Verſammlung ihr Ende. 

Bismarckhütte. (Standesamt) Auf Anordnung der 
Wojewodſchaft iſt der Büroinſpektor der Gemeinde⸗Verwaltung 
Gettler, zum Vertreter des hieſigen Standesamt ernannt worden. 

Bismarckhütte. (Arbeitslos) Auf höhere Anordnung 
iſt der Betriebschef der Bohrrohrdreherei Hlubek ſeit Sonnabend 
zur Dispoſition geſtellt und darf das Werk nicht mehr betreten. 
Die Vertretung hat der Ingenieur Zagroczki übernommen. 

Friedenshütte. (Grammophon platten ⸗⸗„Lieb⸗ 
habet“) Aus dem Fahrradgeſchäft des Nobert Rugora wur⸗ 
den 10 Stück Schallplatten entwendet. Als Täter kommen in 
Frage der Franz K. aus Kattowitz und der Artur B. aus 
Königshütte. Der Polizei gelang es, dem K. noch 4 Stück der 
geſtohlenen Platten abzunehmen, während der B. noch nicht 
gefaßt werden konnte. * 

ee Lipine. Um zu der äußerſt 
ſchweren Finanzlage der Gemeinde Stellung zu nehmen, 
traten die Gemeindevertreter von Lipine zu einer Sitzung 
zuſammen, der anſchließend eine Amtsausſchußſitzung folgte. 
Die Tagesordnung wies 9 Punkte auf. Die Finanzkommil⸗ 
ſion brachte einen Vorſchlag ein, wonach die Ausgaben des 
Budgets 1930/31 um 282 200 Zloty verringert werden ſollen 
ſo daß die Ausgabenſeite um 668 000 Zloty beträgt, doch 
wird der Abbau von Gemeindeangeſtellten und Beamten 
kaum zu umgehen ſein. Die Gemeinde Lipine verliert nun 
eine bedeutende Einnahmequelle, da die S. A. Cz., die ihre 
Generaldirektion nach * verlegt hat, die Einkommen⸗ 
ſteuer auf Entſcheidung einer höheren Behörde in Kattowitz 
abführen muß. Ein weiterer Faktor zum Sparſamkeits⸗ 
zwang iſt die Tatſache, daß die Schleſiſche Aktiengeſellſchaft 
für Bergbau: und Zinkhüttenbetrieb infolge der Wirtſchafts⸗ 
kriſe kaum die Hälfte der ben bah Steuern zahlen 
wird und außerdem im vorigen Jahre einen Mehrbetrag 
von 80 000 Zloty entrichtet hat, der nun zurückerſtattet wer⸗ 
den muß. Auch die noch immer anwachſende Arbeitsloſigkeit 
belaſtet die Gemeindeausgaben in immer höherem Maße. 
Zwecks gemeinſamer Tragung der Unterhaltungskoſten der 
Lipiner Fortbildungsſchule wurde die Bildung eines Zweck⸗ 
verbandes Schleſiengrube⸗Lipine beſchloſſen. Da die Firma 
Sobotta ihre Offerte zur Ausführung der Inſtallations⸗ 


— I. 


er König von Troplowitz 


Kr Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


77) 
„Sie haben ihn doch auch einmal liebgehabt, Herr Juſtizrat!“ 
„An dem Hochzeitstag meines armen Kindes habe ich dieſe 

Liebe bedauert. An ihrem Todestag habe ich ſie bereut. Und mor⸗ 
gen werde ich nicht mehr willen, daß fie je geweſen iſt ...“ 

Er wollte ſich über ihre Hand neigen. Aber ſie rollte ſie ein 
in den ſeidenen Umhang. 

„Ich ſchätze fie ſehr, Fräulein Anna Hennig... 
es mir glauben... ſehr. 

Das Dunkel des Burgtores hatte in ſich 
aufgeſogen. 

Der Herr Notar und Juſtizrat Schirmer blieb eine Weile 
unter dem trüben, gelben Licht des Laternenpfahles ſtehen, ſchlug 
mit dem goldenen Lorgnon zwei-, dreimal auf ſeinen Daumen⸗ 
nagel und wandte ſich dann mit kleinen trippelnden Schritten der 
Burggaſſe zu, an deren Ende ſich das neu erſtehende Villen⸗ 
viertel angliederte — mit dem Hauſe ſeines Schwiegerſohnes 
Droyſen, wo Ordnung herrſchte, Sitte und Zucht... Preußiſch 
— aber verläßlich. 

Anna Hennig ſetzte ſich in die Halle, den Umhang loſe um 
die Schultern, den Blick ſtarr in das Licht der Kerze gerichtet, 
die Kathinkel vor ſie hingeſtellt hatte. 

„Nu aber in die Ninnei, Freelen Gnädige. Da treemert mer 
ſich alles Beeſe vom Herzel weg. Und den Feligel habe ich zu mir 
genommen für die Nacht, daß er Freelen Gnädige nicht weckt.“ 

Wa e 

Aber ſie blieb ſitzen. Saß und ſtarrte unentwegt in das 
Licht, bis ihr die Augen zu tränen anfingen. Warum ſaß fie 
noch da...? Sie wußte es nicht. Hätte man ihr gejagt, daß fie 
auf den Leo wartete — ſie hätte es nicht begriffen. Warum 
ſollte fie noch auf den Leo warten? 

Er brauchte ſie nicht mehr. Er nahm nichts herüber in ſeine 
Zukunft... nichts aus ſeiner Vergangenheit. Der Juſtizrat 
Schirmer, der mußte es doch wiſſen. Wenn einer es wußte, 

ann er. 


Sie können 


ihre Geſtalt 


————— 


arbeiten im Geſundheitsheim und der Schule auf 100 500 
Zloty ermäßigt hat, wurde ihr die Arbeit übertragen. — 
Gemeindevorſteher Lazar gab die Erklärung ab, daß er frei⸗ 
willig auf ſeine Repräſentationszulage verzichtet, ſowie au! 
29 Prozent ſeiner ſonſtigen Bezüge. — Vor Beendigung der 


öffentlichen Sitzung wurden noch die im Budget vorgeſehe⸗ 


nen Ausgaben des Amtsvorſtandes von 47000 auf 31500 
Zloty oder um 15 650 Zloty ermäßigt. 


Blei und Amgebung 


Emanuelsſegen. (Wirtswechſel.) Dieſer Tage 
verläßt der allbekannte Pächter des . 
Gaſthauſes Kukowka Stephan Emanuelsſegen, um in den 
Ruheſtand zu treten. Fünfzehn Jahre lang leitete er den 
Hotelgroßbetrieb des beliebten Ausflugsortes. K. war der 
echte Typ nes deutſchen Gaſtwirtes, der auch die laueſte 
Eeſellſchaft durch ſeinen urwüchſigen Humor in Stimmung 
varſetzte. Seinem Aufgabenkreis war er gerecht und ſeinen 
Gäſten verſtand er, ſich immer em 9 Sozialiſten 
oder Chriſten ſah er immer den Menſchen. Unſerer Partei⸗ 
bewegung, ſowie dem Deutſchtum überhaupt, war K. ſtets 
eine gute Stütze, der ſich nie vor Terror beugte, obwohl er 
deswegen ſchikaniert wurde. Auch ein Menſchenkenner war 
unſer Stefan, die Pſyche der Aufſtändiſchen kennend, packte 
er einige Kiſten Goldwaſſers, dazu noch ebenſoviel Zigarren, 
und brachte dieſes den Aufſtändiſchen nach Schoppinitz, als 
während des Aufſtandes die Aufſtändiſchen einige Emſer 
Deutſche dort erſchießen wollten u. löſte dafür die deutſchen 
Gefangenen ein. Auch ſeine Frau war eine beliebte Wirtin, 
fie half den Armen, jo beköſtigte ſie täglich 20 Kinder armer 
Leute, ebenſo wurden von ihr nie die werkranken des 
hieſigen Knappſchaftslazaretts vergeſſen. So mancher Be⸗ 
ſitzende möge ſich an dieſer Karitas ein Vorbild nehmen. 
K. war als Gaſtwirt 40 Jahre tätig, davon 15 Jahre Pächter 
des Fürſtlichen Gaſthauſes und überſiedelt zu ſeinen Kindern 
nach Deutſchland. Dem Scheidenden rufen wir ein herzliches 
„Frcundſchaft!“ zu. Die Leitung des Fürſtlichen Gaſthauſes 
übernimmt der Großkaufmann Goj aus Bismarckhütte. 


Orzeſche⸗Ornontowitz. (Aus der Partei.) Wir haben 


bereits berichtet, daß uns in Orzeſche das Verſammlungslokal 


abgetrieben wurde und es auch an drei anderen Stellen nicht 
möglich war, unſere Mitgliederverſammlung abzuhalten. Schließ⸗ 
lich blieb nichts übrig, als ſich gaſtlich außerhalb Orzeſches nieder⸗ 
zulaſſen und, in Form einer „Tiſchunterhaltung“, die Verſamm⸗ 
lung durchzuführen. In dieſer „Tiſchunterhaltung“ führte ze⸗ 
noſſe Sejmabgeordneter Kowoll die Zuſammenhänge der Po⸗ 
litik und Wirtſchaft, als auch die gegenwärtige Situation, auf 
ein völliges Verſagen der vielgerühmten privatkapitaliſtiſchen 
Weltordnung zurück. Wenn die Menſchheit warten ſollte, bis ſie 
von den Trägern der heutigen Weltordnung gerettet werde, ſo 
muß ſie ſamt und ſonders untergehen. Die Sozialiſten haben 
wiederholt Pege aus der Kriſe gezeigt, aber man greift dieſe 
Vorſchläge erſt auf, wenn nichts mehr zu retten iſt. Der Sozia⸗ 
lismus wird ſiegen, weil er zwangsläufig in der Entwicklung 
der menſchlichen Geſellſchaft liegt, aber man kann dieſen Prozeß 
fördern, indem die Organiſationen der Arbeiterſchaft ausgebaut 
und zur Uebernahme der politiſchen Macht ausgerüftet werden. 
In der Diskuſſion ſprachen die Genoſſen Gallus und Stecker, 
die die Ausführungen des Referenten unterſtrichen, wonach im 
Schlußwort Genoſſe Kowoll auf verſchiedene Fragen Antwort 
gab. Zu der Verſammlung haben ſich eine Anzahl von Per⸗ 


ſonen eingefunden, teilnahmen weit über 100, doch mußten meh⸗ 


rere hundert Perſonen die Gaſtſtätte verlaſſen, da für ſie kein 
Platz vorhanden war. Die Polizei hat ſich auch eingefunden, 
konnte aber an der Tatſache der Tiſchunterhaltung nichts än⸗ 
dern und wir haben den Boykotteuren unſerer Verſammlungs⸗ 
lokale bewieſen, daß wir es doch verſtehen, mit unſeren Geſin⸗ 
nungsgenoſſen zuſammenzukommen. 


Rybnik und Umgebung 


Nydultau. (Wohnungseinbruch.) Durch das Fen⸗ 
ſter drangen bisher nicht ermittelte Diebe in die Wohnräume 
des Franz Makſik aus Rydultau ein und ſtahlen dort unter 
anderem Bettbezüge im Werte von ungefähr 400 Zloty. Die 
Polizei warnt vor Ankauf dieſer Sachen. 


x. a 


Das Tor unten fiel dröhnend zu. 

Sie fuhr zuſammen. Ihr Herz ſchlug wie toll. Das war 
er. Er kam, ſeinen Kopf in ihren Schoß zu legen: „Tant Annel, 
geliebtes, nit bös fein... ich bin ja unmenſchlich verliebt... fie 
iſt ja fo ſchön. Sei gut, Tant' Annel ... ſchenk' fie mir...“ 
Und ſie wollte gut ſein. Wollte fie ihm ſchenken. Und wollte 
ihre Hände über ihrem Herzen falten, daß er nicht ſah, wie zer⸗ 
fleiſcht, wie zertreten es war. Denn ſchenken — hieß freudig 
geben. Das wollte ſie: freudig geben. Reich ſein — ein letztes 
Mal — reich ſein für ihn. 

Schritte. Stimmen. Das Blut floß ab aus ihren Wangen. 
Wenn er mit den anderen kam... wenn... Nein, er kam nicht 
mit den anderen — mit dem Guſtav Hennig, den Brüdern, den 
Frauen und Vettern und dem tanztollen Lieſel. Aber es wurde 
laut auf der Diele, wie es vorhin ſtill geweſen, und über Anna 
Hennigs Herz trampelte noch einmal die ganze tödliche Luſt⸗ 
barkeit dieſes Abends. Kaum, daß ein teilnehmender Blick ſie mal 
ſtreifte, ein leichtes, bedauerndes Achſelzucken über ſie weg zum 
großen Ereignis dieſer Nacht herüberleitete: der Verlobung des 
Leo mit der hochgeborenen polniſchen Gräfin. Er hatte nicht mal 
gewartet damit, der Leo, bis er es ihr geſagt, ihr allein, daß ſie 
ihm AN ſchenken dürfen, was er ſo ſehnlich begehrte. 

Wie das ſchmerzte! .. 

Unwillkürlich preßte ſie ihre Hand auf das 
krampfende Herz. 

Bis der Guſtav Hennig alle auseinanderſcheuchte. 

„Schlapperment no mal... nu is genug gelabert. In die 
Buchte mit euch! Morgen is ok noch 'n Tag!“ 

Lachend und ſchwatzend verloren ſie ſich alle in den Gängen. 

„Nu was is, Annel ... willſte jo ſitzen, bis es Tag wird? 
Ein anderes Kleedel täte ich mir ſchund anziehen fürs Verlo⸗ 
Bungsfrühftüg.“ 

Grimmiger Hohn lag in feiner Stimme, 

Sie ſtand auf, raffte ihren Umhang zufammen. Guſtav 
Hennig ſtieß das Fenster auf. Ein roter Streifen breitete ſich 
wie ein flammendes Tuch über dem neuen Kornſchuppen aus, 
der an Stelle des alten, abgebrannten errichtet war. Gähnend 
torkelte ein verſchlafener Knecht über den Hof. Eine Küchen⸗ 
mad ſchlorrte mit dem Eimer zum Brunnen. Der neue Tag 
erwachte. Anna Hennig öffnete die Gangtür. Im Morgenwind 
verlöſchten die Kerzen. 


5 ſich zuſammen⸗ 
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Genofjen! ee, 


Cokale, in welchen 

Euer Kampforgan der 
„volkswille“ aufliegt und verlangt denfelben! 
ANNAHME 


Tarnowitz und Amgebung 


Naklo. ([Aufgefundene Kindesleiche.) In einer 
Kloakenanlage in Naklo wurde eine Neugeburt tot aufgefunden. 
Die polizeilichen Ermittelungen in dieſer Angelegenheit ſind im 
Gange. 2 . . 

Nojca. (Der Herr Direktor ſaniert.) Dieſer Tage 
wurde auf der Radzionkaugrube der Berginſpektor Kunze ohne 
jeglichen Grund disqualifiziert und darf den Grubenplatz nicht 
mehr betreten. An ſeine Stelle wurde der zur Sanacja über⸗ 
geſchwengte Ingenieur Meisner geſetzt. Kunze war noch einer 
vom alten Schlage und wußte das die Arbeiter nicht zu viel 
haben. Man hat auch nicht gehört, daß Kunze ein Arbeiter⸗ 
ſchinder iſt. Dagegen wird das dem Ingenieur Meisner nachge⸗ 
ſagt. Allem Anſchein nach will der Herr Direktor Leonhart 
ſeine Worte, die er vor nicht langer Zeit geäußert hat, daß er 
es fertig bringen wird, daß alle Schwaben aus dem Betriebe 
entfernt werden, durchführen. Hier kann man ſehen, daß man 
für Sanatoren ſehr beſorgt iſt. Weil der Ingenieur Meisner 
als früherer Deutſcher zur Sanacja überging und die Arbeiter 
ſchlechter behandelt, mußte ihm ein älterer Beamte Platz 
machen. = a 

Nojea, (Der Weitmartenvereinbraugt Dumme) 
Vor einigen Tagen erhielten hier Arbeiter, die jih zur Minder⸗ 
heit bekennen und in deutſchen Verbänden organiſiert ſind, vom 
Vorſtand des 3. O. K. 3. aus Kattowitz Briefe, denen eine Er 
klärung beigefügt wurde, daß Sie den Kampf gegen das Deutſch⸗ 
tum aufnehmen ſollen. Sie glaubten anfangs das ein Irrtum 
vorliege, jedoch ſtimmten die Adreſſen und die Arbeiter ſtehen 
vor einem Rätſel, denn ſie wiſſen nicht was dies zu bedeuten 
hat, daß fie der Weſtmarkenverein auffordert den Kampf auf⸗ 
zunehmen, wo ſie doch in Deutſchland ihr Brot verdienen. Wir 
können uns ſchon vorſtellen was das zu bedeuten hat. Es iſt 
ein kleiner Vorkampf und eine Angſteintreiberei, damit die 
betreffenden Arbeiter im nächſten Jahre bei der Anmeldung 
ihrer Kinder der deutſchen Schule entſagen. Die Drahtzieher des 
Weſtmarkenvereins wiſſen genau, daß wenn jemand von den 
Minderheitsangehörigen fein Kind in die polniſche Schule an⸗ 5 
gemeldet hat, er dann nicht ſo leicht eine Ummeldung durch⸗ 
führen kann. Darum arbeiten ſie ſchon rechtzeitig vor und be⸗ 
läſtigen die Leute mit Briefen. Es wäre beſſer wenn das viele 
Geld für das Porto der Arbeitsloſenhilfe gegeben würde, das 
würde gewiß mehr nützen. Dal 

Nybna. (Böſe Bubenſtreiche.) In die Ziegelei des 
Emil Kretka drangen bisher noch nicht ermittelte Täter ein, 
und zerſtörten dort einen elektriſchen Motor, welcher zum Pum⸗ 
pen des Waſſers diente. Infolge Ausſetzung der Pumparbeit, 
ſteht nun die Ziegelei unter Waſſer, ſo daß der Betrieb einge⸗ 
ſtellt werden mußte. * 


Lublinitz und Amgebung 

Ein Amboß geſtohlen. Zum Schaden des Geſchäftsführers 

der Ziegelei „Slonzak“ ſtahlen bisher unermittelte Täter einen 
Amboß, von 150 Kilogramm Schwere, im Werte von 100 Zloty. 
. 
Kamienic. (Auf gefundene Mannesleiche.) Auf 
den Feldern in Kamienic, Kreis Lublinitz, fand man eine unge⸗ 
fähr 65jährige Mannesleiche auf. Die polizeilichen Ermitteluns, 
gen haben ergeben, daß es ſich um den, aus der Landesheilan⸗ 
ſtalt in Kreuzburg entlaufenen, Joſef Arndt handelt. Man 

ſchaffte die Leiche in die Leichenhalle in Lubſcha. & 
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„Annel .“ 8 * 

. 8 er 

Guſtav Hennig ſtand mit dem Rücken gegen das Fenſter, das 
Geſicht im Schatten. x 


„Warte noch ein biſſel. Ich habe ihm gejagt: Du tennſt 
fie ja nicht, deine pulſche Gräfin‘. Da hat er mir geantwortet:: 
„Die Schirmer⸗Lilli habe ich ſieben Jahre gekannt, bevor ich mich 
mit ihr verlobte. Hat es mich glücklich gemacht? Warum ſoll 
ich mich nicht verloben nach ſieben Stunden! ,..“ 15 

„Vielleicht hat er recht, der Leo,“ antwortete fie Teile. 

War die Dauer des Kennens ein Grund zur Liebe? Wen 
kannte er länger, wen kannte er beſſer als ſie? * 


„Er hat nach dir gefragt, hat dich geſucht .. wollte ſich 
wohl dicke tun vor dir mit ſeiner Gräfin,“ fuhr Guſtav Hennig 
grollend fort. 

Er hatte fie geiuht... hatte nach ihr gefragt... Gewi 
hat er es getan, um ſein Glüd aus ihren Händen zu empfangen. 
Das Blut ſtrömte ihr wieder warm durch die Adern. i 

So is er, der Leo.. er kann nicht warten. Mußt ihm nit 
bös fein darum, Gustav. Mußt dir auch ſagen, er iſt ein freier 
Mann — frei wie der Vogel in der Luft.“ 

Sie ſprach langſam und ſchwer, aber um ihren Mund lag 
das alte, tapfere Lächeln. 8 

Da ſtürzte der Guftan Hennig auf feine Schweſter zu, packts 
ihre Hände und drückte ſie feſt an ſeine Bruſt: 9 

„Nu will ich dir's geſtehen, Annel ... Hab's ni geglaubt, 
daß er ein freier is... Heute erit... jetzt glaube ich's. Denn 
das hätte er nicht gewagt — ſo weit hätte er's nicht getrieben. 
And, Annel, das ſchwöre ich dir zu... bei unſeren Eltern ſelig 
ſchwöre ich dir's zu — lebendig in die Erde hätte ich ihn ein⸗ 
geſtampft, lebendig mit meinen eigenen Füßen in die Erde, 
wenn du mir heute geſtanden hättest, daß...“ er * 

„Aber, Gustav,“ unterbrach fie haſtig, „biſt doch * bee 

ihr 


Dichſchädel, du!“ 

Und fie verſuchte ſogar ein bißchen zu lachen. . N 
Lachen zitterte klanglos durch die große Halle, wie geſprungenes 
Clas. e 2 


(Jortſetzung folgt.) 


Bielitz und Umgebung 
I Revolution in Steiermark. 
3 Heimwehr-Pfriemer ſtrich die Fiedel 
Und er ſpielte auf zum Tanz: 
Steirer-Bub mit Jägerhütel 

Und mit einem Hahnenſchwanz. 


13 
19 
I * 
ö > 


Piff — paff — puff: Jetzt jteigt die große 
Revolutionäre Tat. 

Rein in Wams und Lederhaoſe! 
Oeſterreich, dein Retter naht! 


Heute blaſen die Trompeten! 
Morgen ziehn in Wien wir ein! 
Uebermorgen gibt's für jeden 
Wohlſtand, Glück und Sonnenſchein! 


Leider bleibt es beim Alarme, 
Denn Herrn Pfriemers tolle Sachen 
Dulden nicht die Ortsgendarme: 
Und da kann mer halt nix machen. 
Hans Bauer. 
TOT 
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Stadttheater Bielitz. (Der Spielplan 1931/32.) 
Die Eröffnungsvorſtellung“ „Sturm im Waſſerglas“ von 
Bruno Frank. — In Deutſchland an allen Bühnen geſpielt. 
Aeberall Erfolgſerien. 3. B. in den Münchener Kammer⸗ 
ſpielen allein über 100 Aufführungen. Deutſches Volks⸗ 
theater 70 mal. Ueber Deutſchland hinaus . dieſe 
Hundekomödie ein Welterfolg zu werden. In n 
Teatro Odeon von Publikum und Preſſe begeiſtert aufge: 
nommen. In New Vork ſteht die Aufführung bevor. 
N Wage von Kurt Goetz, dem bekannten Schauſpieler⸗ 
Autor. it dem Motto verſehen: „Wer unter die Ober⸗ 
fläche dringt, tut es auf eigene Gefahr“ (Oskar Wilde). Die 
omödie iſt das Ideal des Theaters; literariſches Unter: 
haltungsſtück. 
768 Richtigſtellung. In der letzten Dienstagnummer hat ſich 
ieder ein Druckfehler eingeſchlichen. In dem Artikel 
Schikanierung der Arbeitsloſen“ im Bielitzer Teil ſoll es 
u der 1. Zeile anſtatt Abg. Gen, Beyer richtig heißen Abg. 
Genoſſe Reger. 
DR 


Teſchen und Umgebung 
Sitzung des Gemeindeausſchuſſes. Nach Eröffnung der 
Sitzung teilte der Bürgermeiſter Dr. Michejda als Vor⸗ 
ligender mit, daß außer der feſtgeſetzten Tagesordnung noch 
die Stellungnahme des Ausſchuſſes zu dem Memorial des 
Stadtvorſtandes, betreffend die Einverleibung Teſchens mit 
Bobrek zur Beratung käme. Abg. Gen. Reger erbat ſich das 
Wort und ſprach gegen die Zuſammenziehung von Klaſſen 
an der gewerblichen Fortbildungsſchule. Der Vorſitzende 
eilte mit, 11 erſt nach dem Einlangen des Berichtes der 
Schulleitung die Möglichkeit des Einſpruches gegeben ſein 
wird. Dr. Sandhaus bat um Berückſichtigung des jüdiſchen 
Krankenvereines bei Anforderung von Armenbädern. Dem 
Anſuchen wurde zugeſtimmt. Dr. Müller erſtattete den 
Bio. der Rechtskommiſſion, betreffend die Einziehung von 
4 ankkonzeſſionen. Die Kommiſſion ſtellte den Antrag, 
die Zahl der Konzeſſionen zu belaſſen, da die Stadt als 
Verkehrszentrum für die Umgebung eine andere Berück⸗ 
tigung erheiſcht und die Konzeſſionen nicht auf Grund 
tatiſtiſcher at zur Vergebung gelangten und auch jetzt 
den Anſpruch auf den Fortbeſtand haben. Der Vorſchlag des 
Gaſtwirteverbandes, die . der Kaufleute einzu⸗ 
chränken, wurde von Herrn Kopy als Vorſtand der Handel⸗ 
treibenden bekämpft. Der Antrag der Rechtskommiſſion 
N wurde mit 2 Stimmen dagegen angenommen. Hierauf 
1 57 der Vorſitzende den Brief des Stadtpräſidiums vom 
eber d. J., der die Stellungnahme zu dem Vorſchlage der 
ereinigung Teſchens mit Bobrek betrifft, verleſen. Auf 
Mi Er beiden neuerlichen Schreiben des Herrn Dr. Dombrowjii, 
Referenten der Rechtskommiſſion im Schleſiſchen Seim, 
wurde in der am Sonntag abgehaltenen Sitzung des Prä⸗ 
ſidiums ein Memorial ausgearbeitet, das gegen die Ein⸗ 
verleibung der beiden Gemeinden unter den gegebenen Ver⸗ 
5 tniſſen ſich ausſpricht, da die beiden Partner ſowohl in 
rtſchaftlicher wie auch adminiſtrativer Hinſicht ſchwer 
’ ander anzupaſſen find. Die Stadt hat ein Budget von 
1 Millionen Zloty, Bobrek deckt mit 36 000 Zloty ſeine 
usgaben, erſtere hat eine Fläche von 404 Hektar, während 
gteres 776 Hektar beſitzt. Erſt nach Anhörung der Ver⸗ 
ster beider Gemeinden und einer ſehr reiflichen Beratung 
äre der Beſchluß zu faſſen, ob die Vereinigung dieſer Ge⸗ 
meinden von Vorteil ſei. Abg. Reger ſchlägt vor, ein Pro⸗ 
jekt auszuarbeiten und dieſes dann der Wojewodſchaft ein⸗ 
zuſenden, doch möge die Einſetzung eines Kommiſſaxes ver⸗ 
mieden werden. Vizebürgermeiſter Gabriſch legte in einer 
Rede den Standpunkt der Deutſchen der Stadt feſt. 
Während von allen polniſchen Parteien die Vereinigung 
aus parteipolitiihen und eigennützigen Gründen verlangt 
wird, ohne auf die wirtſchaftliche Lage Rückſicht zu nehmen, 
liegt dies den Deutſchen der Stadt fern, die nur die wirkliche 
Sachlage ins Treffen führen, eine Ehe zwiſchen zwei ſo un⸗ 
. 3 Partnern einzugehen. Das neue Stadtgebiet hätte 
Anſpruch auf alle Vorteile der Stadt wie Sraßenherrich⸗ 
tung, Kanaliſation, elektriſche Beleuchtung, Waſſerleitung 
u. a. Es iſt ein Experiment, das in die heutige Zeit nicht 
hinpaßt, ein wichtiges Geſchehnis, daß nicht mit Worten ab⸗ 
zutun iſt. Es ſoll wohl der Strohhalm ſein, um Teſchen zu 
retten, nachdem die früheren Pläne: Teſchen als Uninerli: 
tätsſtadt, als Sommerfriſche, als Induſtrieſtadt zu Waller 
geworden ſind, verſucht man es mit der „Verdorfung“. H. 
Dr. Glanz ſtellte den Antrag, es müſſe doch zuerſt der Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden, ob eine Vereinigung gewünſcht wird. 
ieſer Antrag wurde von allen polniſchen Parteien be⸗ 
kämpft und ein Gegenantrag von H. Brzuska eingebracht. 
Beide Anträge wurden nach einer Erklärung des Vorſitzen⸗ 
den von den Antragſtellern zurückgezogen, worauf der Ent⸗ 
wurf des Memoriales zur Annahme gelangte. H. Vizeb. 
lfar übergab dasſelbe am Dienstag dem Referenten in 
attowitz mit den mündlichen Informationen. Die An⸗ 
äge der Rechtskommiſſion betreffend die Befürwortung 
Ablehnung von Konzeſſionsgeſuchen wurden angenom⸗ 
Der Vorſitzende teilte mit, daß ſeitens der Stadt⸗ 


Bielitz, Bi 
Vol 


Die zweite Vortragsreihe der diesjährigen Volkshoch⸗ 
ſchulwoche des Bielitzer Pädagogiſchen Vereins, umfaßte das 
Thema „Kriſis und Umbau des Kapitalismus der Gegen⸗ 
wart“. Der Vortragende, der Leipziger Prof. Dr. Keßler, 
verſtand es, dieſes an ſich trockene und ſchwerverſtändliche 
Wiſſensgebiet in intereſſanter Weiſe, unterſtützt durch tref⸗ 
fende, wenn auch ſtellenweiſe draſtiſche und nicht ganz 
überzeugende Beiſpiele feſſelnd zu behandeln. Wir geben 


die Hauptgedanken ohne unſere kritiſche Einſtelkung wieder 


del und Verkehr entſtanden. 
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und behalten uns vor, an anderer Stelle darauf zurückzu⸗ 
kommen. 

Der Vortragende entwickelt zunächſt den Begriff, das 
Weſen des Kapitalismus. Alle Güter, die wir zum Erwerb 
verwenden, ſind Kapital. Entſcheidend für den Kapitalis⸗ 
mus iſt der Wille, Güterbeſtände zum Exwerb daranzuſetzen. 
Die Menſchen der kapitaliſtiſchen Welt ſind erfüllt vom Er⸗ 
werbsgedanken. Wer den Willen zum Erwerb hat, iſt 
Anternehmer. Die Güter, die wir zum Erwerb verwenden, 
bilden das Kapital. Der Kapitalismus iſt durch den Han⸗ 
el ur { Er iſt eine Geſinnung und 
dieſe iſt das Entſcheidende, nicht die Nerd An Stelle der 
früheren Ueberlieferungswirtſchaft iſt die kapitaliſtiſche 
Ueberlegungswirtſchaft getreten. Für ſie ſind zwei Dinge 
charakteriſtiſch: die Rationaliſterung und Konzentration. 

ür die Rationaliſierung ſind folgende Grenzen beſtimmend: 

as techniſch Rationale iſt nicht immer das wirtſchaftlich 
Rationale; das privatwirtſchaftlich Rationale nicht immer 
das volkswirtſchaftlich Rationale und das solkswirtſchaftlich 
Rationale nicht immer das geſamtwirtſchaftlich Rationale. 
Rationaliſierung und Konzentration ſind keine Neuerſchei⸗ 
nungen, ſondern ſie gehören zum Weſen des Kapitalismus. 
Te ändern wohl die Organiſation desſelben, aber nicht ſein 
Weſen. 

Der Kapitalismus tritt uns in 3 Hauptformen ent⸗ 
gegen, dem amerikaniſchen, mitteleuropäiſchen und ruſſiſchen 
Kapitalismus. Ss Nordamerika finden wir den reinen, 
jungen, ungebrochenen Kapitalismus. Hier hat er ſich in 
5 Menſchenaltern rieſige Räume und alles, was auf und in 
der Erde ſich an Reichtümern befand, mit verhältnismäßig 
wenig Menſchen erobert. Da gab es keine Ueberlieferungen 
der alten Geſellſchaft, man war nicht belaſtet von der 
Kultur, man war friſch, fröhlicher Barbar und hat den 
Reichtum der Natur mit aller Rückſichtsloſigkeit und Bru⸗ 
talität in den Reichtum der Geſellſchaft umgewandelt. Die 
Amerikaner ſind Typenmenſchen und die Erzeugniſſe Typen⸗ 
fabrikate. Amerika iſt das Land, das keine Geſchichte hat 
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und daher nicht nach hinten zu ſchauen braucht. Mit jedem 


Spatenſtich, jeder Eiſenbahnſchiene, mit jeder Oelbohrung 


uſw. wurde ſchwer verdient und ein märchenhafter Reichtum 
zuſammengetragen. Grundſätzlicher Optimismus und ein 
überſteigertes Selbſtbewußtſein ſind dem amerikaniſchen 
Kapitalismus eigen. Hier herrſcht der freie Arbeitsmarkt, 
es gibt keine ſozialen Fragen, keine Bodenreform, keine 
Kartelle und Monopole. Der freie Wettbewerb wird ver⸗ 
öttert. Es iſt das Land der unbegrenzten kapitaliſtiſchen 
Möglichkeiten. 

Das iſt bei uns in Mitteleuropa längſt geweſen. Der 
mitteleuropäiſche Kapitalismus iſt gealtert, ſein Geſicht von 
Furchen und Narben durchſetzt. Er iſt durch Eingriffe von 
außen entſtellt. Die alten Abſatzmärkte ſind verloren ge⸗ 
gangen. Die beſtändigen Kriſen, die Intervenzen auf allen 
Gebieten haben den alten Kampfgeiſt gebrochen. So kommt 
es, daß die Unternehmer an ſich ſelbſt zweifeln. Sie wiſſen 
nicht mehr, ob Monopol oder freie Preispolitik das richtige 
iſt. Die Unternehmer von ehemals unternehmen nichts 
mehr, ſie wollen höchſtens nur übernehmen und rufen nach 
ſtaatlicher Hilfe. 

Den ruſſiſchen Kapitalismus, dem der Vortragende mit 
ſeltener Objektivität gegenüberſteht, bezeichnet er als eine 
Verbindung von Abſolutismus und Staatskapitalismus, der 
in der Hand von Sozialiſten liegt. Auch dieſe Wirtſchafts⸗ 
form biete nichts Neues, ſie zeige uns das Bild Preußens 
zurzeit Friedrich Wilhelms J. as heutige Rußland wird 
von entſagungsvollen, zielbewußten Führern geleitet. Der 
Kapitalismus in der Hand des Staates zeige dieſelbe 
Brutalität und der weitaus größte Teil der ruſſiſchen Be⸗ 
völkerung lebt in Staatsſklaverei. Aber das Volk hat bisher 
nichts anderes gekannt. Not und Elend ſind groß. Aber 
dieſe Not, iſt die Not aller und ſie wird opfermütig ertra⸗ 
gen, weil dahinter doch eine Hoffnung auf beſſere Lage 
ſteht. Mit Hilfe einer beſchleunigten Induſtrialiſierung 
(5 Jahresplan) verſucht man das Land vorwärts zu brin⸗ 
gen. Es fehlt nicht an Opfermut und heroiſchen Leiſtungen, 
Glauben und Optimismus. Die ehemalige Genußſucht iſt 
gänzlich geſchwunden. Ein großer Gedanke in den Köpfen 
einer Minderheit beherrſcht das ganze Reich. Das größte 
Hindernis für den Erfolg liegt in dem kataſtrophalen 
Analphabetentum. Die gegenwärtige ruſſiſche Wirtſchafts⸗ 
form ſtellt ein ungeheures Experiment dar, deſſen Ausgang 


zweifellos ſei. „ a 
(Schluß folgt.) 


vertretung zur Linderung der Not der Arbeitsloſen ein 
Komitee gebildet wurde und erſucht, dasſelbe zu unter⸗ 
ſtützen. Hierauf Schluß der Sitzung um 7% Uhr abends. 

Penſionſerung des Krankenkaſſendirektors Abg. Machej. 
Von informierter Quelle erfahren wir, daß der bisherige 
Direktor Abg. Mache, der vor 6 Zeit ſchwer erkrankt 
war, nach Serſtellung ſeiner Geſundheit einen Urlaub er⸗ 
halten hat, von dem er nicht mehr zurückkehren ſoll. Es 
werden mit ihm Verhandlungen gepflogen, ihm eine 
monatliche Penſion von 500 Zloty zu bewilligen. 


Sporkliches 

BV. B. S. V. Bielitz — Wisla Krakau 323. 
Wenn auch lein Zweifel beſtehen lann, daß Wisla die reifere 
Mannſchaft gewesen war, jo hat fie es doch nur ihrem Tormann 
Kosmin zu verdanken, daß ſie nicht mit einer Niederlage von 
zwei bis drei Toren Unterſchied nach Haufe geſchickt wurde. 
Wisla zeigte beſſeres Stellungsvermögen und Körperbeherr⸗ 
ſchung, aber in der Ballbehandlung konnten ſie den Bielitzern 
nichts mehr vormachen. Dazu kam noch deren größerer Eifer. 
Allerdings ſtrengten ſich auch die Krakauer in den letzten Minu⸗ 
ten ſehr an, aber die Kintermannſchaft von B. B. S. V. war 


nicht zu überwinden. Bei Wisla konnte außer dem phänome⸗ 


Trauerfeier für die Opfer 

des Heimwehrpuiſches 
Der Trauerzug in den Straßen von Bruck a. d. Mur. 
Der öſterreichiſche republikaniſche Schutzbund veranſtaltete eine 
impojante Trauerfeier für die Opfer des Heimwehrputſches, die 
beiden erſchoſſenen Arbeiter Kainz und Geisler. Ein rieſiger 
Zug von Schutzbundtruppen bewegte ſich durch die Straßen 
von Bruck. 


nalen Tormann noch der rechte Verteidiger Pychowski gefallen. 
Bei den Einheimiſchen gab jeder Spieler ſein Beſtes her. 
Schiedsrichter Roſenfeld gut. 

20 Jahre S. V. Biala⸗Lipnik. 

Der Meiſter der Bielitzer A⸗Klaſſe Biala⸗Lipnit feiert ſein 
20jähriges Jubiläum. Aus dieſem Anlaß kamen bereits Pokal⸗ 
ſpiele der zweiten Gruppe zum Austrag, aus denen überraſchen⸗ 
derweiſe Sportklub Bielitz Sieger wurde. Am kommenden Sonn⸗ 
abend und Sonntag kommt eine Pokalkonkurrenz zwiſchen B. B. 
S. V., D. F. C. Sturm, Jüdiſcher Sportklub Kattowitz und 
Biala⸗Lipnik zum Austrag. Die Reſultate der erſten Konzur⸗ 
renz waren folgende: B. B. S. V. B⸗Liga — B. K S. Biala 
3:0 (1:0); Sportklub Bielitz — K. S. Leszezynski 1:0 (0:0), 
B. B. S. V. B⸗Liga — Sportklub Bielitz 1:2 (1:0). 

D. S. K. Teſchen — D. F. C. Sturm Bielitz. 

Beide Mannſchaften mußten Erſatz einſtellen. Die Teſchener, 
die auf eigenem Platz faſt nicht zu ſchlagen ſind, konnten dieſes 
Treffen dank ihrer beſſeren Routine ſicher für ſich entſcheiden. 

Hakoah Bielitz — Grazyng Dziedzitz 3:1 (2:0 

Das ſeinerzeit beim Stande von 210 abgebrochene Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiel wurde Sonntag zu Ende geführt. Während den reſt⸗ 
lichen 35 Minuten konnte jede Mannſchaft ein Tor erzielen, o 
daß das Endreſultat 3:1 für Hakoah lautet. 5 

N. K. S. Czechowitz — K. S. Fablok Chrzanow 4:5 (3:2). 

Die Gäſte konnten ſich auf dem Czechowitzer Platz, der von 
dem lange anhaltenden Regen ſtark aufgewer et war, nicht 
zurechtfinden. Sie lieferten jedoch trozdem ein ſchönes Spiel 
und ſiegten verdient. 

* 

Handballecke. Das Pokalwettſpiel, A. T. und S. V. 
„Vorwärts“ Bielslo — F. T. Mikuszowice, findet am 27. 
September am Sportplatz Biala⸗Lipnik (Bahnſtraße; ſtatt. 
Beginn 3 Uhr nachmittags. Entree 50 Groſchen. 


Vo die Pflicht ruft!“ 


Wohenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite Vielitz. 
Mittwoch, den 23. Sept. 7 Uhr abends Theaterprobe im 
kleinen Saal und Mädchenhandarbeit im Vereinszimmer. 
„Donnerstag, den 24. Sept. 5 Uhr nachm. Handball⸗ 
training 5 
Freitag, den 25. Sept. 48 Uhr abends Theaterprobe. 
Samstag, den 26. Sept. 6 Uhr abends Volkstanzprobe. 
Sonntag, den 27. Sept. 6 Uhr abends Volkstanzprobe, 
nachher Spielabend. ‚ f Die Vereinsleitung. 


— 


Bielitzer Gewerkſchaftskommiſſion. Am Donnerstag, 
den 24. September l. J. findet nach Arbeitsſchluß, d. i. um 
55 Uhr abends, im großen Saale des Arbeiterheimes eine 
allgemeine Verſammlung ſämtlicher Arbeiter und 
Arbeiterinnen des hieſigen Induſtrſegebietes ſtatt. Nachdem 
wichtige Punkte zur Beratung vorliegen, iſt ein vollzähliges 
Erſcheinen aller Beſchäftigten notwendig! 

Arbeiter⸗Abſtinentenhund Vielitz. Die für Sonntag, 
den 20. d. M. vorgeſehene Cxkurſion zur Lobnitzer Tal- 
ſperre d e m Witterung nicht ſtatlfin⸗ 
den und wird auf den nächſtfolgenden ſchönen Sonntag 
verlegt. Sammel: und Zeitpunkt wie bereits angegeben. 

Lobnitz. Sonntag, den 27. Sept., 4 Uhr nachmittags. 
veranſtaltet der politiſche Wahlverein „Vorwärts“ in der 
Luiſenthaler Reſtauration einen Unterhaltungsabend, wozu 
an alle Freunde und Gönner die herzlichſte Einladung 
ergeht. Daſelbſt findet vom 20.—27. Sept. ein Preiskegel⸗ 
ſchieben ſtatt. Das Komitee. 


Gedanken. die beim Kochen kommen. 


Ei, Kinder, das riecht fein — gellet? Die Mutter kocht 
was Gutes — Erbſenſuppe mit 'nem Stück Speck drin. Und 
hört ihr's zwitſchern, Kinder? Horchet — wie ganz kleine 
junge Vöglein zwitſchert es: das Gi⸗Go⸗as! Und bunt it das 
Gas — bunt wie Stieglitze und Zeiſige und Hänflinge — horri⸗ 
jeh: unterm Topf, die Gasflamme — ſo lebendig, der Fſammen⸗ 
franz; — vor, zurück, ſeitwärts — Huf: die Flamme, das Flämm⸗ 
chen — blas noch mal 'n bißchen mehr hinein — pf: macht das 
Gas: pf, pf, pf — es proteſtiert, es will in Ruhe gelaſſen ſein, 
will die Suppe garkochen — 5000: Erbſen und Speck — fein! jein! 

Das Gas, da hinten in der Ecke laufen die Rohre — ſie 
laufen durch den Fußboden hindurch — das ganze Haus hinab 
— in die Straße hinein, immer dicker werden die Rohre, immer 
ſtärker — und ſchließlich münden ſie alle an ben großen Feuer⸗ 
quellen, im Gaswerk. UAuh, im Gaswerk: dieſe großen, grauen 
Keſſel, ſtramm voller Cas — Heizkraft für eine ganze Stadt. 
Und da, Kinder, da ſind die Feuerhäuſer — wollen wir mal 
reingucken? Keine gute Luft hier, gelt? Heiß und ungeſund 
— oh, die blauen Männer, wie ſie dort herumwirtſchaften, an 
den Feuerquellen, die Männer hier ſind die Verſorger für jedes 
Haus. Ihre Arbeitskraft reicht bis in jede Gasküche — bis 
hierher, Kinder, bis unter euren Suppentopf — das Gaswerk 
kocht aus ſeinem großen, grauen Rieſentopf heraus all die 
vielen tauſend blanken Töpfe in der Stadt. Die Gasmänner 
kriegen bei der Arbeit wohl ſchmutzige Hände: durch deren 
Arbeit aber haben viele tauſend Hausfrauen ſaubere Hände. 
Das ſoll nie vergeſſen ſein, Kinder! Wenn der andere Menſch 
etwas für uns tut, dann müſſen wir ihm auch danken, denken 
müſſen wir an ihn — er ſpürt es, feine harte Arbeit wird ihm 
leichter, im Herzen wird ihm wohler, die Sorgen fallen 
ab, die Freude ſteht auf, es iſt etwas Großes: zu 
fühlen — da find die Menſchen, die mit unſerem Werte innerlich 
verbunden ſind, ſie denken an uns, ſie ſprechen von uns — 
— das Werk, die Arbeit wird dadurch heilig! 

Mutter, Mutter, is die Erbſenſuppe bald gar? Ja, wenn 
Vater aus der Fabrik kommt, dann is ſe gar, laßt euch mal 
noch was von Onkel erzählen. Kinder, im Gaswerk brennt 
die Kohle, im Gaswerk wird der blaugoldene Küchenbrodem, 
der Atem des Herdes. Aber wir wollen noch mal en bißchen 
unters Gaswerk hinwegſinken — tief und immer tiefer — 5000, 
wie duſter — jajajaja: hier find wir im Bergwerk. Gänge und 
Stollen — Grubenlampen ſpringen an — Picken klopfen, Schau⸗ 
ſeln ſchürfen, die elektriſche Bohrmaſchine kreiſcht — und pumm: 
knallt der Schuß. Kohle ſpringt von den ſteinernen Wänden. 
Gaskohle, gefährliche Kohle — wehe, wenn die Hexe im Berg⸗ 
werk umgeht, die Hexe mit dem Feuerblick und mit dem flam⸗ 
migen Haar, die Hexe Schlagwetter. Lacht die Hexe Schlag⸗ 
wetter im Bergwerk ſchrill auf — ſchlägt ſie mit ihren Toten⸗ 
fäuſten Balken und Gerüſte kaputt, dann muß der Bergmann 
ſterben. Ein Held der Arbeitsſchlacht! Nicht die Toten der 
Kriegsſchlachten ſind die großen Helden — groß iſt: bei der 
Arbeit für feinen Mitmenſchen das Leben zu laſſen! Krieg iſt 
immer Zerſtörung, auf allen Kriegen laſtet ein Fluch — bei 
der Arbeit iſt immer Segen, Segen auch bei den Toten der 
Arbeit — die Liebe des Volkes iſt ihnen gewiß! Kinder, Papa 
hat euch erzählt — in Aachen, in Saarbrücken, da gab es kürz⸗ 
lich viele hundert tote Bergleute, ſie hatten mitgeholfen, daß 
Mutter Gas unterm Topf hat — Kinder, wollt ihr den toten 
Bergleuten danken? — Jaowoohl. ꝛawoohl — ſchön⸗ichön, 
Kinder: ihr bringt mir eure kleinen roten Herzchen — die win⸗ 
den wir zu zwei Sträußen — und dann legen wir ſie auf die 
Bergmannsgräber von Saarbrücken und Aachen: zwei Sträuße 
von rotem, glühendem Mohn, die Liebe und der Dank der 
Kinder: Mutter hat unterm Topf ihr Gas! 

* 


Mittag iſt geſpeiſt — es hat großartig geſchmeckt; Papa iſt 
wieder fort, auf die Fabrik — Arbeit für uns alle tun. Und 
Mutter will nun ſpülen: Teller, Töpfe, Meſſer und Gabeln. 
Am Spülſtein, hoi — das Waſſer aus dem Keſſel it aber zu 
heiß — Mutter hebt die Hand, ſie dreht am blitzeblanken gol⸗ 
denen Hahnen — Achtung, Kinder: wie's blitzt — ſeht, horcht: 
wie ſchön, wie ſchön — da ſtürzt aus dem goldenen Hahnen brau⸗ 
ſend das balte, ſilberne Waller heraus — in die heiße Spül⸗ 
ſchüſſel der Mutter hinein — oo. Mutter, letzt verbrennſt du deine 
Hände nicht mehr! Klirr und klarr: die klappernden Teller. 

Oih, das Waſſer, welch ein Glück, ſo friſches und ſchönes 
Trintkwaſſer im Haus zu habeen — Waſſer iſt geſünder als 
Bier — es iſt nützlicher als Wein — und wenn es heiß iſt 
und mit Kamillenſaft vermiſcht ward, dann iſt das Waſſer eine 
beſſere Medizin als Branntwein und als Kognak. Weit, weit 
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kommt das Waſſer her, liebe Kinder — ſo weit wie unſer Lei⸗ 
tungswoeſſer heute ſchon gelaufen iſt, jo weit können wir heute 
gar nicht mehr marſchieren. Unſer Küchen⸗ und Leitungswaſſer 
kommt aus den Bergen, es iſt das Blut der freien Berge — in 
Freiheit geboren hat es auch immer noch den Freiheitsdrang 
in ſich — drum drängt es ſo brauſend und ſchäumend aus Blei⸗ 
rohr und Goldhahn heraus. — Schſchſch — das freie Waſſer! 
— So ſollte unſer Herz ſein — nicht anders — brauſend und 
frei, — drängend gegen jeden Zwang. — 

Das Gebirge. Der Fichtenwald beugt ſich unterm Sturm 
— Wolken traben gewaltig über die Berggipfel hinweg: Wolken, 
graue Herden wilder Pferde! Dort, das rote Gemäuer — im 
Tannengrün drin — ſeht ihr's Kinder: da ſind die Sammel⸗ 
baſſins für unſer Trinkwaſſer. Flinke Pumpwerke arbeiten mit 
elektriſcher Kraft — durch feſte Stahlrohre geht das Waſſer 
auf Reife — von der Einſamkeit des Gebirges her reiſt das 
Waſſer hin zur Geſellſchaft, zu den Menſchen, zur Stadt. Es 
iſt Samstag, Mutter badet die Kinder, das Waſſer dampft — 
ſo ſchön warm. Aber dieſes müſſen wir bedenken: die Waſſer⸗ 
rohre ſind von Menſchen gelegt, unter alle Straßen hinweg, an 
jedes Haus heran. Die Arbeitskraft und die Arbeitsfreudigkeit 
der Waſſerrohrleger, Kinder, hat euch das ſchöne warme Bad 
beſchert. Draußen bläſt der Oſtwind — hu, wie kalt, der Boden 


fviert einen Meter tief — Waſſertohte platzen — Hilfe! Hilſel 


Da kommen die treuen Waſſerrohrmänner — mitten in der 


Nacht: wo iſt der Rehrbrud;, wir find die Aerzte der kaputten 
Rohre: wir wollen verbinden, löten, heilen, helfen. 
” 


Abend. Draußen herrſcht Dunkelheit. In der Küche iſt es 
gemütlich, nun brennt das Licht elektriſch. Lichtſttom — wo 
kommt der her? Vom Fluß — von den Turbinenwerlen, die 


Kraft des Fluſſes ward Licht. Auf, Kinder — wir fliegen — — 


und da find wir ſchon, am Stromwerk beim ſchwarzen Nachtfluß. 
Juckcheiraſſaſſa, wie ſte wirbeln und tanzen, die Turbinen. Im 
Maſchinenhaus gebt mal den Onkels die Hand, Kinder — und 
ſagt, ſchönen Dank fürs Licht im Haus! Ohne Lichtonkels wäre 
daheim alles ſo duſter und unheimlich, da kämen aus allen Ecken 
große Kreuzſpinnen und Blutmäuschen heraus — brrrrrr! — 
Lichtonkels dürfen wir? — Was denn? — 'ne Schürze voll 
Funken ſammeln. — Ei, gewiß doch! Und die kleinen Mädels 
ſammeln ſich im Turbinenhaus die Schürzchen voller bunter 
Funkenblüten: weilchenviolett, ſmaragdgrün, ſterngolden, blitz⸗ 
lila, kniſterigrot — ſoſoſo — ſchnell wieder heim, in die Küche 
— auf den Stuhl geſetzt — und Kränze geflochten, blitzblanke 
Funkenkränze vom ſauſenden Stromwerk am Fluß. Nun die 
Kränze unſern Kindern aufs Haupt — und dann: Hand zur 
Hand — und dann und dann und dann, Kinder: jetzt wirbelt 
euren Reigen, kleine, ſauſende menſchliche Turbinen — Schwung 
immer rundum — blitzende Augen die Kinder: der Freude⸗ und 


Lichtſtrom für alle alten Herzen. Blinke⸗blanke, die Jugend! V. 75 


Der Fackelzug 


„Mutter, iſt heute der Fackelzug?“ hatte Erika ſchon jeden 


Tag gefragt. Endlich kam der Sonnabend. Als es ſieben Uhr 
ſchlug, ging ſie mit der Mutter das Dorf hinauf nach dem Stein⸗ 
bruch. Weil es auf der Höhe immer etwas windig war, ſollten 
die Fackeln und die bunten Laternen in dem geſchützten Stein⸗ 
bruch angezündet werden. Viele Kinder waren mit ihren Eltern 
ſchon da, aber noch nicht alle. Zweihundert hatten ſich gemeldet. 
Gleich am Eingang ſtanden ein paar große Schachteln, daraus 
verteilten einige Männer die Laternen. Daneben teilte Erikas 
Vater die Kerzen aus. Wer fein Licht bekommen hatte, mußte 
ſich ſeine Gruppe ſuchen, mit der er marſchieren ſollte. Es ging 
dem Alter nach. Wer es nicht genau wußte, wartete ein bißchen, 
dann kam ein Helſer mit einem Zettel, auf dem alle aufgeſchrie⸗ 
ben waren, die zu ſeiner Gruppe gehörten, und brachte ihn an 
den richtigen Platz. Inzwiſchen war es dunkel geworden. Weil 
der Himmel ſo wolkig war, daß kein Stern und auch der Mond 
nicht leuchten konnten, war es ſchon um acht Uhr richtig finſter. 
Die Feuerwehrkapelle war auch ſchon da. Und ganz vorn ſtand 
ein großer Junge mit einer mächtigen Buntpapierkugel. Er 
hatte zwei Regenſchirmgerüſte aufeinander geſtülpt, feſtgebunden 
und ſie dann mit Buntpapier überzogen. Erikas Vater ſagte 


etwas zu ihm. Er brannte eine Kerze an in ſeiner Kugel. Die 


Bläſer ſtellten ſich auf; auch die große Trommel und die Becken 
hatten ſie mit. Damit die Muſiker die Noten erkennen konnten, 
marſchierten an beiden Seiten neben ihnen Wachsfackelträger. 

Und dann ging es los! Stolz trugen alle Kinder ihre 
hellen Laternen. Ein ganz Keiner Junge wurde von ſeiner 
Mutter im Wagen gefahren. Seine Fackelſtange war am Wagen 
feſtgebunden, aber er hielt ſie trotzdem mit beiden Händen 
feſt. Er wollte auch ſeine Fackel tragen. Das war eine Freude! 
Vor jedem Hauſe ſtanden ein paar Leute oder ſie guckten zum 
Fenſter heraus. Sie ſuchten nach bekannten Geſichtern. — — 
„Großmutter!“ rief die kleine Erika und ſchwenkte ihre La⸗ 
terne, damit die Großmutter ſie gleich erkennen ſollte. 

Manche Häuſer ſahen ſehr ſchön aus. Auf den Fenſterbret⸗ 
tern flackerten in bunten Gläſern kleine Lichter und hier und 
dort hing ſogar eine große farbige Laterne herunter. Als es 
um die Ecke ging, wo der Weg ſteil zum Bahnhof heruntergeht, 
konnte man erſt richtig ſehen, wie lang der Zur war. Durch 
die Hecke ſchimmerten die Lichter durch. Alle riefen: „Aah!“ 
— Die Kleinen, die es nicht ſo gut ſehen konnten, wurden von 
ihren Vätern auf den Arm genommen. — 

Anderthalbe Stunde dauerte der Zug durch das Dorf. — 
Alle Kinder hatten müde Beine und ſteife Arme, aber ſie 
trugen ihre bunten Laternen noch genau ſo ſtolz wie am An⸗ 
fang. Und wenn die Muſik auſſpielte, konnten ſie laufen, 
als ob ſie eben erſt abmarſchiert wären. 

Auf dem Feſtplatz war ein Podium aufgebaut worden. Ein 
Trompeter ſprang hinguf und blies ein Signal. Alle ſtellten 
ſich nun um das Podium herum und hörten auf mit Sprechen, 
denn oben ſtand ein Mann in ſchwarzen Hoſen und blauem 
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Die erſte Flugzeug-Klalapultanlage zu Lande im Kieler Hafen 
5 Das Flugzeug ſtartber eit auf der Schleuder. 
Eine eigenartige Katapultanlage für Flugzeuge, die erſte auf dem Feſtland, wurde von den Deutſchen Werken am Kieler 


Hafen erbaut. 


Die Beſonderheit der neuen Schleuder beſteht im weſentlichen in einer Veiſchiebbarkeit der Gleitbahn und 


des Schlittens, wodurch eine erhebliche Maumerſparnis erzielt wird. Bei diefer Stertvorrichtung erfolgt ferner die Steigerung 
der Beſchleunigung allmählich, und das Flugzeug erhebt ſich ohne jedes Schwanken in die Luft. 


Kinderfreundekittel und hielt eine Rede. Er erzählte, daß 
Fackelzüge Licht und Freude in die Herzen bringen. Sie ſeien 
aber auch ein Gleichnis, daß die Kinder Licht in ihre Köpfe und 
in die Köpfe anderer Menſchen bringen wollten. Das aber ſei 
ſehr nötig. Heute wäre ein ganz beſonderer Fackelzug geweſen. 
Sie ſeien mit den Sozialdemokraten marſchiert; und Sozial⸗ 
demokrat ſein ſei das Beſte auf der Welt. 


wollten, daß alle Väter Arbeit hätten, damit alle Mütter genug 
zu Eſſen und zu Trinken baufen könnten. 
ſich Erika nicht alles merken konnte. Sie verſtand auch nicht alles. 
Als der Redner fertig war, riefen alle Leute „Bravo!“ 
und klatſchten in die Hände. Dann gab es Würſtchen mit 
Semmel und Himbeerwaſſer. 8 . 


Woher der Löffel kam 


Klick⸗klack brach der Löffelſtiel ab und dann packte jemand J 


die zwei Stückchen und warf fie durchs Fenſter auf den Mite 


haufen hinaus, mitten unter die anderen alten zerbrochenen 
Dinge. Das war dem Löffel aber gar nicht angenehm, und dass 


kann man begreifen. So lange hatte er treulich ſeinen Dienſt 
getan, hatte nicht gejammert, wenn man ihn in die heiße Suppe 
eintauchte oder in den heißen Brei: und jetzt, weil man ihm das 
Genick gebrochen hatte, hui, mußte er lchon gleich ohne Dank 
und ohne ein liebes Wort verabſchiedet ſein und auf den Miſt⸗ 


haufen fliegen? Da lag er nun im Staub und Schutt, neben 


dem zerbrochenen Gartentopf und dem kahlgerupften Beſen, und 
war noch ganz benommen von fo viel Andank. So find die 
Menſchen, ſtöhnte er leiſe vor ſich hin, das hätte ich nimmer 


geglaubt. Na, na, ſagte der alte Beſen, mach dir nichts draus, 
das bin ich ſchon lange gewöhnt. Mich hat man auch immer in 
die dunkelſte Ecke geſtellt, wenn ich meine Arbeit getan und 


den Staub aufgeſchluckt hatte. 
die ändern ſich nicht. 
uns lieber was, damit die Zeit vergeht. 


So ſind die Menſchen mal, 


Was ſoll ich denn erzählen? meinte der Löffel, jetzt, wo x 
mit noch immer die Tränen in den Augen ftehen, kann ich nur 


an mein Schicklal denken. Ach, wenn ich denke, wie viele Men⸗ 
ſchen ſich mit mir geplagt haben, bis ich ein ordentlicher Löffel 
geworden bin, und wenn ich daran denke. wie ſchnell man mich 


jetzt weggeworfen hat, da tut einem ſchon das Herz weh. Ih 
3 


bin nämlich von weit her, das könnt ihr glauben. . 
Ihr wart beſtimmt noch nicht dort und man muß ſehr lange 

mit der Eiſenbahn fahren, bis man an vielen Bergen vorbei zu 

dem einen Berg kommt, aus dem heraus ich gekommen bin. 


Nämlich tief in dieſem Berg liegen Steine, die Eiſen enthalten, 


man nennt ſie Erz. Dort iſt es großartig, das kann ich wohl 
ſagen, denn ich war dort. Die Menſchen haben nämlich Jängit 
tief in den Bauch dieſes Berges hineingegraben, und viel 

viele Männer arbeiten Tag und Nacht mit Hacke und Schaufe 


Die wollten keinen 
Krieg mehr, in dem Vater und Mutter totgeſchoſſen würden. Sie 


Und noch viel, wass 


Jammern hat gar keinen Sinn, erzähle 
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und mit Bohrer und Pulver, damit fie recht viel Erz auf die 5 


Erde herausbringen, denn das Erz iſt koſtbar und teuer. 

Eines Tages iſt auch an mich die Reihe gekommen. Ich 
war in einem großen Stück Erz und hatte viele, viele Jahte 
geſchlafen und noch gar nichts von allen Dingen gewußt, als 


es einmal einen furchtbaren Knall tat, daß die Wände nur ſo 


zitterten. Hui, flog ich in die Höhe und wurde von meinen 
Brüdern losgeriſſen, krach, ſauſte ich nieder auf die Erde und 
dann ging alles jo ſchnell, daß ich es faſt nicht erzählen kann. 
Eine Schaufel packte mich, hob mich in die Höhe, ließ mich in 
einen Karren poltern, 
immer weiter hinaus, bis wir auf einmal im Licht ſtanden. Und 

jetzt ging es faſt noch ſchneller. Jemand warf den Karren unt 


und ließ mich und die anderen Brocken Gestein (denn ich ſah * 


natürlich noch lange nicht wie ein Löffel aus) in einen größeren 
Wagen kollern, und als der Wagen voll war, fingen wir an zu 
rollen und rollten in ein Haus hinein, mitten zwiſchen eins 
Menge Kohle. And dann wurde es heiß und immer heißer, daf 
wir Steine alle zu weinen anfingen, aber die Tränen, die wir 
fließen ließen, waren nicht Waſſer, ſondern flüſſiges Metall, 1 
Eiſen ſagen die Menſchen dazu, und wenn ſie das Erz weinen 
laſſen, ſagen ſie, es ſchmilzt Metall heraus. 75 


4 
Ein bißchen ſpäter floß alles, was an mit und meinen 
Brüdern metalliſch war. eine Rinne entlang, viele, viele Hände 
hatten mit uns zu tun, wir weren ja ein glühender, Bilder 


Bach Und dann floß ich in eine Form hinein und wurde ger 


preßt und hatte auf einmal einen Stiel und eine Höhlung und 


wir ein Löffel. Und dann tam ich in eine Maſchine und wurde 
getei“t und poliert und geputzt. 
Sache nicht, nein, das möchte ich nicht ſagen. 


ü, ſchob jemand den Karren davon, 


angenehm war dieſe ganze 
Aber als ib fertig 


war, ei, de glänzte ich, na, wie eben ein ganz funksiragelnswer 


Pr 
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2 
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Löffel glänzt. Und jetzt glaubt ihr, daß mich ſchon jemand beim 
Stiel genommen und mit mir Suppe gegeſſen hat? O rein, 
To ſchnell ging das noch nicht. Es wurden ja ur viele Löffel 
gemacht, einer wie der andere ſahen wir ganz gleich aus. 

Jetzt wurden wir zuerſt eingepackt und dann in Kiſten ge⸗ 
tan: dann kamen wir wieder in Wagen und rollten wieder auf 
der Eiſenbahn, lange, lange Stunden. Und als wir ausgepackt 
waren und in ein Geſchäft lamen, wo man uns zu kaufen Dee 
lam, ja, da war noch immer viel Arbeit nötig, bis ich dort war, 
wo ich bingehörte, in eine Küche. Wie lange ich in dem Ge⸗ 


ſchäft gelegen bin, weiß ich nicht einmal mehr genau. Aber 
Dann eines Tages lam eine Frau und kaufte mich und. 
Der Löffel konnte nich: weitererzählen, denn gerade, wie er 


erzählen wollte. was ihm ſoaſt noch alles paſſiec! war, kam ein 
kleines Mädchen vorbei, ſah den Löffel ohne Stiel — der Stiel 
f 85 ein bißchen weiter weg — und dachte: et, mit dieiem alten 
Life kann man gut Fand ſchaufeln. Und jo packte das Mädchen 
4 den zerbrochenen Löffel und trug ihn vom ausgerupften Beſer 
und vom zerbrochenen Plumentopf fort, die mußten aufs Zus 
höreo verzichten. Aber der Löffel war nicht böſe; jetzt ging 
natürlich das Leben für ihn wieder weiter und er war 
ganz ei, daß er noch zu etwas gut war. 


Die Spo. rückt von der Friedens- 
3 Geſellſchaft ab 


| Berlin. Der Parteiausſchuß der Sozialdmokratiſchen 
Partei hat am Dienstag nachmittag nach mehrſtündiger Bera⸗ 
kung über die Frage der Sonderaktionen von einzelnen Gruppen 
der Partei einen Beſchluß gefaßt, in dem es u. a. heißt: 
„„der Parteiausſchuß beſchließt, daß die Zugehörigleit zur 
85 es Friedensgeſellſchaft und die Mitarbeit an der Zeit⸗ 
rift „Das andere Deutſchland“ unvereinbar iſt mit der 
ugehörigkleit zur SPD⸗Deutſchlands. Er Be 
ließt dasſelbe für alle diejenigen, welche entgegen dem Heidel⸗ 
4 berger Beſchluß ſich an Sonderbeſtrebungen beteili⸗ 
en, wie ſie durch die Gründung und Unterſtützung der „Freien 
"Verlags: Geſellſchaſt“ zum Ausdruck kamen. Der Parteiausſchuß 
rdert den Parteivorſtand auf, alle zur Erhaltung der Partei⸗ 
inheit und zur Bekämpfung der Sonderbeſtrebungen not⸗ 
endigen Schritte ungeſäumt vorzunehmen“. 


1 — Welle 408,7 


Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge 


und Konzert. 18: Safifientongent 19: Vorträge. 20: Aus 
Belgrad. 22: Vortrag. 22,50: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
18: e e 19: Vorträge. 20: Uebertta⸗ 
22: Vortrag und Berichte. 22,30: 


ung aus Belgrad. 
Lauf. 


leiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: 
12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Donnerstag, 24. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 


ühkonzert auf Schallplatten. 9,10: Schulfunk. 12,10: 
Wetter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß! 
15,20: Kinderfunk. 15,45: Das Buch des Tages. 16: 


terhaltungsmuſik. 17: Zweiter landw. Preisbericht; an⸗ 
iepend: Film und Schallplatte als Ausdruck unſerer 
t. 17,30: Der Herrenfahrer. 17,55 Das wird Sie in⸗ 
ereſſieren! 18,10: Das Theater der Gegenwart. 18,40: 
etter; anſchl.? Cellokonzert auf Schallplatten. 19,20: 
etter; EN: Stunde der Arbeit. 19,45: Der betrunfeie, 


ftets am Lager in der 


ga aue Bichdrutkerei⸗ und 
4 Verlags Eh. Ale. 3. Main 12, 5 


m In Seren Fe 


irn Hause richten wir ein. 


Dauernde und ſichere Exiſtenz. 
beſondere Räume nicht nötig. si 


Blünkt koſtenlos! Rückporto erwünſcht 


Chemische Fabrik Heinrich & Münkner 


Zeitz-Adylsdori 


Bilder und Witze von 


Haul Simmel 
Kartoniert 2158.80 


129107 129436 130187 132011 132472 


Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


KATTOWITZER "BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


Aleine Anzeinen 


haben in dieſer Ken er 
ben E ben beten Erfolg! 5 


Sanatorium 


Lesttowilzer Buchdruckerel- und 5 
Verians-Smölka Ake.. 3. Maja 12 


Bolnif che Staats-Klaff enlotferie 


5. Klaſſe 10. Ziehung 


20000 21. gewann Nr. 176831. 

5000 zi. gewannen Nr. 38384 43172 60253 161042. 

3.000 21. gewannen Nr. 60799 61163 85056 205751 208364. 

2000 zk. gewannen Nr. 10801 151364 180919 185044 202318 
202032 208876. 

1000 21. gewannen Nr. 24515 31496 53279 89581 104744 180767 
188507 201774 208521. 

500 21. gewannen Nr. 1160 2849 5160 5370 6065 7289 
11038 13613 15719 18290 20205 20906 22573 22783 25840 
28323 30870 33209 35655 42014 45051 65281 72912 70815 78789 
81515 81924 82814 88222 90597 91949 93426 94532 99500 97913 
104660 167910 103524 108743 111908 113354 113886 118226 120613 
121766 124493 125073 126067 131008 150313 152931 155937 159894 
166173 176279 178990 184425 184891 186146 191309 195720 197965 
198073 198444 202914 202959. 

Nach der Anterbrechung. 

10000 zit. gewannen Nr. 92579 182440. 

5000 zl. gewann Nr. 150451. 

3060 21. gewannen Nr. 72331 72856 192786 208793. 

2000 zit. gewannen Nr. 18925 74033 87598 89589 109412 111357 
139728 164654 175938 178759. 

1000 z1. gewannen Nr. 5719 24798 26186 30293 59261 64562 
66945 108499 108669 144254 146633 160890 175583 181363 187742 
189512 194315. 

500 zl. gewannen Nr. 1379 8221 8526 8615 17559 22019 25461 
25886 26411 30342 34835 35815 38872 41701 45920 48840 49901 
51015 52321 52901 61243 64548 71071 71449 71953 81628 82754 
85317 93379 95679 195099 107231 115815 116359 120104 120201 
133463 133546 134444 138354 


10028 
26208 


140673 140967 141816 141913 144134 148005 148353 150571 156660 
162567 163013 169316 173280 174709 175425 175470 178583 180179 
186633 187494 187512 192023 192905 194019 195544 202324 202466 
209062 209597. 


204369 205286 206861 


Keſſelflicker. (Hörſpiel). 21: Aus München: Jugoſlawiſcher 
Abend. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmän⸗ 
derungen. 22,35: Schleſiſcher Verkehrsverband. 22,50: Aus 
Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Berſammlungskalender 


Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
für Sonntag, den 27. September. 

Nitolat, Nachmittags 3 Uhr, bei Cioſſek, Ring, die Orts⸗ 
gruppen Ober⸗Lazisk, Mittel⸗Lazisk, Mokrau, Wyry und Um⸗ 
gegend. Als Referent erſcheint der Genoſſe Sejmabgeordneter 
Dr. Glücks mann. 

Bielſchowitz. Vormittags 10 Uhr, bei Dlugoſch, die Orts⸗ 
gruppen Bielſchowitz, Neudorf, Paulsdorf, Kunzendorf, Kochlo⸗ 
witz und Amgegend. Als Referent erſcheint der Genoſſe Sejm: 
abgeordneter Dr. Glücks mann. 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Schwientochlowitz. (Mitgliederverſammlung.) Am 
Donnerstag, den 24. September, nachmittags 4 Uhr, findet hei 
Fromer, Langeſtraße, eine Verſammlung jiatt, zu der alle Bars 
tei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder nebſt Frauen eingeladen ſind. 
Referent: Genolje Kowoll. 


Arbeiterwohlfahrt. 

Neudorf. Am Mittwoch, den 23. September, nachmittags 
3% Uhr, findet bei Goretzki eine Verſammlung der „Arbeiter⸗ 
wohlfahrt“ ſtatt, zu welcher alle Genoſſen, Genoſſinnen und Ge⸗ 
werkſchaftler eingeladen ſind. Referent: Gen. Dorrn. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Königshütte. Am Sonntag, den 27. September, vormittags 
915 Uhr im Volkshaus. 
Friedenshütte. Am Freitag, den 25. 
5 Uhr, bei Machuletz. 


September, abends 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Muſikabend. 
Donnerstag: Fragekaſten. 
Freitag: Singabend, Heimabend. 
Sonntag: Abſchlußfahrt. 
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7 
Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wielkie Haiduki. 
Am Mittwoch, den 23. September: Lichtbildervortrag. 
Am Sonntag, den 27. September: Fahrt nach 1,001. Abmarſch 
6 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 30. 
Am Sonntag, den 4. Oktober: 
6 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 7. 
Am Sonntag, den 11. 
Abmarſch 6 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 
Am Sonntag, den 
Abmarſch 5 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 
Vortrag. 
Jeden Mittwoch Anfang 7 


Rezitationsabend. 


September: 
Abmorſch 


Fahrt ins Blaue. 


Oktober: Geſang. 

Oktober: Fahrt nach Rettateich. 
14. Oktober: Heimabend. ’ 
18. Oktober: Fahrt an die Przemſa 


21. Oktober: Monatsverſammlung mt 


7 Uhr abends! 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Der „Deutſche Kulturbund“ veranſtaltet am Mittwoch, den 
30. September d. Ss, im Reitzenſteinſaal, Katowicca, 
Marjacka 17, einen „Goethe⸗Abend“ zu welchem hierdurch die 
Mitglieder der Arbeiter-Geſangpereine gleichfalls eingeladen 
ſind. Die Eintrittspreiſe betragen ein bis drei Zloty. 


Freie Sänger. 
(Volkschor Freiheit.) Am Sonntag, 
den 27. September, nachmittags 4 Uhr, findet die fällige Mits 
gliederverſammlung ſtatt. Rege Beteiligung wird ermünſcht. 
Desgleichen Donnerstag, den 24. September, abends 7 Uhr Ge⸗ 
ſangprobe. 


Bismarckhütte. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
27. September 1931: Brinitz. 
4. Oktober 1931: Stilles Tal. 
Abmarſch zu ſämtlichen Touren um 5 Uhr früh, vom 
Volkshaus. 


Kattowitz. (Verband der Zimmerer.) Am Donners⸗ 
tag, den 24. September d. Is., nachmittags 5 Uhr, findet im 
Zentralhotel eine Verſammlung ſtatt. Referent zur Stelle. 

Bismarckhütte. (Rartellverjam mlung.) Am Sonne 
tag, den 27. September, nachmittags 3 Uhr, findet bei Brzezina 
eine Kartellverſammlung der Polniſchen Gewerlſchaften und 
Partei, ſowie Jugendgruppe ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen wird 
gewünſcht. 

Bismarckhütte. (Achtung, Eſperanto⸗ 
ten.) Am 27. September, vormittags 10 Uhr, findet bei Brze⸗ 
zina Kalina eine Zuſammenkunft ſämtlicher Eſperantiſten die 
aus dem Bund für Arbeiterbildung hervorgegangen ſind, ſowie 
Sympathikern, ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen wird erwünſcht. 

Königshütte. [(Freie Gewerkſchaften.) Am Sonn: 
tag, den 27. September d. Is., nachmittags 215 Ahr, findet im 
Volkshaus. ulica 3⸗go Maja 6, eine Plenumſitzung des Orts⸗ 
ausſchuſſes Krol.⸗Huta ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung, werden die Delegierten gebeten, zu dieſer Sitzung recht 
pünktlich zu erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
An ben Mitglieder der Kulturvereine, Gewerkſchaſten und 
Parteien. 

Künigshütte und Umgegend. Am 7. Oktober, abends 8 Uhr, 
findet im „Graf Redenſaale“ in Krol.⸗Huta, ein groß angelegter 
Vortrag von Dr. Kohl⸗Larſen, dem bekannten Arzt und For⸗ 
ſcher, Teilnehmer an dem Flug nach der Arktis, ſtatt. Der 
Vortrag wird betitelt: „Mit Graf Zeppelin in die Arktis“. — 
Da der Vortrag mit Lichtbildern begleitet wird, verſpricht er, 
ſehr intereſſant Ju. werden. Eintrittskarten zu 4, 3, 2 und 
1 Zloty ſind im Vorverkauf des deutſchen Kulturbundes Katv: 
wice, ulica Marjada 17, in Königshütte, ulica Katowica 24 
und an der Theaterkaſſe im „Graf Reden“ zu haben. 

Bund für Arbeiterhildung. 


Schriftfeitung: . n 2 für . n Inho't 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabréwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


‚Knaur’s 


+ 


Gesun ühelis-Lexikon 


Herausgeber Dr. med. Josef Löbel 


Ein Handbuch der Medizin, Körperkultur 
und Schönheitspflege — 5150 Stichworte 
650 Aufsätze und Artikel 


Leinen 21 6.40, Halbleder 21 850 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygiene 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Säuglings- 
pflege — Erste Hilfe bei Unfällen — Sport- 
krankheiten und vieles mehr 


BUCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLATTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFSOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIRETTEN USW. 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


UL.KOSCIUSZKI 29 


Intereſſen⸗ 


